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Sie polHifdje «teüunrj tion SRittctleuen.

SBie fctjon erroäfjnt tiefjen bie ©atjungen bon 1373,
1392 unb 1425 ben ©efettfdjaften nur fümmerticfje po=

titifcfje Sterte. Unbebingt baS roidjtigfte babon ift baS

Stectjt ber bier ^anbroerfe ber Sfifter, ©djmiebe, SJteijger

unb ©erber je einen ber bier Senner barjugebeu. Sor
1400 fdjeinen mefjrfadj jroei Senner anS ber gteidjen

©efettfdjaft geroefen ju fein, benn ju biefer Seit berbietet

bieS eine ©atumg.
©anj unanfechtbar roar jebenfattS baS Stedjt bon

SJtittetteuen nictjt, am Senneramt teifjunefjmen, benn

bis 1578 fjatte eS btofj jroei Senner geljabt, unb ber

britte rourbe am 9. Slprit biefeS SafjreS geroäfjtt, blieb aber

nictjt ganj ein Safjr im Slmt. ©o fam eS benn 1674
infofge ber SBafjt beS bierten SJtittetteuenbennerS jum
fogenannten SenneramtSprojefj. Stm 24. SJtärj
1674 entfctjieben ©djulttjeif}, Stät unb Surger, bafj
SJtittetteuen gleichfalls Slnrecfjt fjabe auf baS Senneramt,
unb anf roeiteren Sortjatt bon Dbergerbern befdjfofj bie

gleidje Setjörbe enbgüftig, bafj ber Slnteit bon SJtittefteuen

„uneingejitjfet", nidjt nur ein Sierteit fein fottte.
SllS §auptberoeiSmittet biente SJtittetteuen ber Sereini-
gungSbrief bom 21. SJtärj 1578, in roeldjem fein Slnteit

am Senneramt, an ben ©ecfjjefjnern unb ben ©e-

riäjtSfjerren auSbrüdlidj borbefjatten roorben roar. Sann
audj bie Dfterbefaijungen bon 1627 unb 1651, roo

beibemal ©tubengenoffen bon SJtittetteuen im Sorfdjlag
geroefen roaren — ofjne Serroatjrung bon ©eiten ber

obern ©erber.

1. ©utpitiuS Srüggter: Oftermontag 1487

— Oftermontag 1491. Oftermontag 1491 —
£erbft 1493. ©tarb im Slmt.
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Die politische Stellung vo« Mittelleuen.
Wie schon erwähnt ließen die Satzungen von 1373,

1392 und 1125 den Gesellschaften nur kümmerliche
politische Rechte. Unbedingt das wichtigste davon ist das

Recht der vier Handwerke der Psister, Schmiede, Metzger
und Gerber je einen der vier Venner darzugeben. Vor
1400 scheinen mehrfach zwei Venner aus der gleichen

Gesellschaft gewefen zu sein, denn zu dieser Zeit verbietet

dies eine Satzung.
Ganz unanfechtbar war jedenfalls das Recht von

Mittelleuen nicht, am Venneramt teilzunehmen, denn

bis 1578 hatte es bloß zwei Venner gehabt, und der

dritte wurde am 9. April dieses Jahres gewählt, blieb aber

nicht ganz ein Jahr im Amt. So kam es denn 1674
infolge der Wahl des vierten Mittelleuenvenners zum
sogenannten Venneramtsprozeß. Am 24. März
1674 entschieden Schultheiß, Rät und Burger, daß

Mittelleuen gleichfalls Anrecht habe auf das Venneramt,
und auf weiteren Vorhalt von Obergerbern beschloß die

gleiche Behörde endgültig, daß der Anteil von Mittelleuen

„uneingezihlet", nicht nur ein Vierteil sein follte.
Als Hauptbeweismittel diente Mittelleuen der

Vereinigungsbrief vom 21. März 1578, in welchem sein Anteil

am Venneramt, an den Sechzehnern und den

Gerichtsherren ausdrücklich vorbehalten worden war. Dann
auch die Osterbesatzungen von 1627 und 1651, wo
beidemal Stubengenossen von Mittelleuen im Vorschlag
gewesen waren — ohne Verwahrung von Seiten der

obern Gerber.

1. Sulpitius Brüggter: Ostermontag 1487

— Ostermontag 1491. Ostermontag 1491 —
Herbst 1493. Starb im Amt.
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2. Slnton Sittier: 11. Suli 1540 — Ofter¬

montag 1543. Oftermontag 1543 — Oftermontag

1547. 2. Suli 1548 — 27. Sejember 155].
SBürbe Seutfdjer ©edelmeifter.

3. feanä Slnton Sittier: 9. Slpril 1578 —
15. gebruar 1579. SBürbe SBelfdjer ©edelmeifter.

4. feanä Slnton Sittier (SSater): Oftermontag
1674 — Oftermontag 1675. Oftermontag 1675

— Oftermontag 1679.
."). ©amuef Senner: Oftermontag 1682 — Ofter¬

montag 1683. Oftermontag 1683 — Oftermontag

1687. Oftermontag 1691 — Oftermontag
1695. Oftermontag 1699 — 7. Stobember 1699.

6. £anS Slnton Sillier (©ofjn): Oftermontag
1717 — Oftermontag 1721.

7. feanä SJtutter: Oftermontag 1721 - Ofter¬

montag 1725.
8. ©antuet Sittier: Oftermontag 1736 — 2.

gebruar 1737. SBttrbe S. ©edefmeifter.
9. S^iPP ^einrid) ©inner: Oftermontag 1749

— 4. Stprit 1752. SBürbe SB. ©edelmeifter.
10. Sotjann griebridj SJiatj: 4. Slprit 1752 —

Oftermontag 1756. Oftermontag 1762 -
Oftermontag 1766.

11. griebridj ©inner: Oftermontag 1766 — 21.

Slprit 1767. SBürbe S. ©edelmeifter.
12. Statt Stubolf SJtap: 11. SJtai 1786 — 1. Slprit

1788. Starb im 3tmt.
13. granj Subroig b. Senner: 5. Slprit 1788

— Oftern 1792.

Kurj nacfj 1405 ertjaften bie Senner bie 4 Sanb-

geridjte juerft in mifitärifdje Serroaltung, bann üben
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2. Anton Tillier: li. Juli 1540 — Oster¬

montag 1543. Ostermontag 1543 — Ostermontag

1547. 2. Juli 1548 — 27. Dezember 1551.
Wurde Teutscher Seckelmeister.

3. Hans Anton Tillier: 9. April 1578 —
15. Februar 1579. Wurde Welscher Seckelmeister.

4. Hans Anton Tillier (Vater): Ostermontag
1674 — Ostermontag 1075. Ostermontag 1675

— Ostermontag 1679.
5. Samuel Jenner: Ostermontag 1682 — Oster¬

montag 1683. Ostermontag 1683 — Ostermontag

1687. Ostermontag 1691 — Ostermontag
1695. Ostermontag 1699 — 7. November 1699.

6. Hans Anton Tillier (Sohn): Ostermontag
1717 — Ostermontag 1721.

7. Hans Müller: Ostermontag 1721 - Oster¬

montag 1725.
8. Samuel Tillier: Ostermontag 1736 — 2.

Februar 1737. Wnrde T. Seckelmeister.
9. Philipp Heinrich Sinner: Ostermontag l.749

— 4. April 1752. Wurde W. Seckelmeister.

10. Johann Friedrich May: 4. April 1752 —
Ostermontag 1756. Ostermontag 1762 -
Ostermontag 1766.

11. Friedrich Sinner: Ostermontag 1766 — 21.

April 1767. Wurde T. Seckelmeister.
12. Karl Rudolf May: 11. Mai 1786 — 1. April

1788. Starb im Amt.
13. Franz Ludwig v. Jenner: 5. April 1788

— Ostern 1792.

Kurz nach 1405 erhalten die Venner die 4

Landgerichte zuerst in militärische Verwaltung, dann üben
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fie audj Stoifpof^ei unb -berroattung auS. Stroa umS

Safjr 1440 — „juo minen jijten" fagt ©djulttjeif} Seter
Äiftter, ber 1440 ju ben Stoeifjunbert fam — erlangen
bie bier §anbroerfe ber SPfifter, ©cfjmiebe, SJteijger uub
©erber baS auSfdjItejjtictje Stedjt bie Senner ju ftetten,
unb fo bertoaltet ber Sftfternbenner bis 1798 baS Sanb-

geridjt ©eftigen, ber bon ©djmieben ©ternenberg, ber

SJteijger ßonoffittgen unb ber ©eiber 3oIttfofen.
SBie bei ben Sfiftern bie obere ©tube, fo fjatten

bei ben ©erbern bie niebern ©erber baS auSfctjIiefjticfje

Sennerredjt — roofjt als ältefte ©tube. Sodj entfcfjieb
ber Sennerprojefj ganj ridjtig, biefeS Stedjt fei nur fo

ju berftetjen, bafj ber Senner roofjf ftetS auf Stiebergerbern

©tubengenofj fein mufjte, aber bon atten brei ©tuben
beS §anbroerfS geftettt rooröen fei.

Sor 1438. - - „SaS jroett oenrr nit in ein
gefelfdjaft gatt foEent 2C. — 3tem eS fol oudj in enfem
gefelfdjaft jtoen oenre fament gan, roattb baS ie ber
oenre ftdj tciEen foEent, iectidjer in ein gefelfdjaft."
SBetti a. a. D. S. 148.

Son Seginn beS DfterbudjeS (1485) bis jur Ser-
einigung ber obern unb niebern ©erber (1578 - tft
infofge eineS ©djreibfefjlerS ein einjiger Senner neben
Stiebergebetn audj bei SJtitteEeuen aufgeführt: ©ul-
pitiuS Srüggler im Saljr 1487; 1488-91 ift er ftetS
nur bei Stiebergerbern, obfdjon er offenbar ju SJtittel-
leuen gegörte. Stubolf Saumgartner, Seter ©türler,
StiffauS SJtanuet, 3afob Sogt, ©ufpitiuS ©aEer, ©ans
©teiger, Seter Sfjortnann unb ^dtob SJtetjer, ©tuben-
gefeEen »on Dbergerbern, bann oon SJtitteEeuen ber
fdjon erroäfjnte ©ufpitiuS Srüggter, Slnton SiEier
unb ©anS Slnton SiEier — aEe biefe gegoren
afS Senner jur ©tube ber niebern ©erber. SieS be»

roeift unjtueibeutig bie ©teEe im Dfterbudj V. 144

jum Surgergelb beS 3a£jreS 1576: „[Senne gebügrtj
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sie auch Zivilpolizei und -Verwaltung aus. Etwa ums

Jahr 1410 — „zuo minen zyten" sagt Schultheiß Peter
Kistler, der 1440 zu den Zweihundert kam — erlangen
die vier Handwerke der Psister, Schmiede, Metzger und
Gerber das ausschließliche Recht die Venner zu stellen,
und fo verwaltet der Pfisternvenner bis 1798 das
Landgericht Sestigen, der von Schmieden Sternenberg, der

Metzger Konolfingen und der Gerber Zollikofen.
Wie bei den Pfistern die obere Stnbe, so hatten

bei den Gerbern die niedern Gerber das ausschließliche

Bennerrecht — wohl als älteste Stube. Doch entschied

der Vennerprozeß ganz richtig, dieses Recht sei nur so

zu verstehen, daß der Venner wohl stets auf Niedergerbern

Stubengenoß sein mußte, aber von allen drei Stuben
des Handwerks gestellt worden sei.

Vor 1438, - - „Das zwen oenrr nit in ein
geselschaft gan söllent 2c, — Item es fol ouch in enkein
geselschaft zwen venre sament gan, wand das ie der
venre sich teilten söllent, ieclicher in ein geselschaft/'
Welti a, a. O. S. 148,

Von Beginn des Osterbuches l.1485) bis zur
Vereinigung der obern und niedern Gerber l1S78 ist
infolge eines Schreibfehlers ein einziger Venner nebcn
Niedergebern auch bei Mittelleuen aufgeführt:
Sulpitius Brûggler im Jahr 1487; 1488-31 ist er stets
nur bei Niedergerbern, obschon er offenbar zu Mittcl-
leuen gehörte, Rudols Baumgartner, Peter Stürler,
Niklaus Manuel, Jakob Vogt, Sulpitius Haller, Hans
Steiger, Peter Thormann und Jakob Meyer, Stubengesellen

von Obergerbern, dann von Mittelleuen der
schon erwähnte Sulpitius Brûggler, Anton Tillier
und Hans Anton Tillier — alle diese gehören
als Venner zur Stube der niedern Gerber. Dies
beweist unzweideutig die Stelle im Ofterbuch V. 144

zum Burgergeld des Jahres 1576: „l.Denne gebührtj
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ber ©tuben jun Dbern ©erroern, bann ber oenner
ber nibern Stuben roirtt jugerädjnett 3 it 3 ß."

®S roar offenbar innerhalb beS ©anbroerts
geftattet, bei megr afS einer ©tube genüffig ju fein.
Stur bei üerfdjiebenen ©anbroerfen ju figen mar
oerboten.

SJtit SluSnafjme beS 1., 6. unb 7. SennerS oon
SJtittefteuen ift o. ©türlerS Sennerreige im Serner
Safdjenbudj 1863, ©. 86 ridjtig. Sie brei genannten
ftnb oerbeffert nadj bem Dfterbudj I 35 unb C 242
u. 318a.

3m Sennerprojefe nagm SJtittefteuen audj ben
Sater unb ben ©rofeoater beS ©ulpitiüS Srüggler,
Subroig unb tyetex, alä feine ©tubengefeEen für fidj
in Stnfprudj, roagrfdjeinfidj aber ju Unredjt, benn
ber amtfidje Stöbet oon 1475 fügrt ben fegtern als
Slngegörigen oan Stiebergerbern auf. SIEerbingS roäre
möglidj, bafe roie bie brei ©erren oom Sifteljroang
nur auf SJtittelleuen, ber Senner Subroig Srüggler nur
auf feiner eigentlidjen SennergefeEfdjaft aufgefügrt
mürbe. 3nS gelb jiegen fonnte jemanb natürtidj nur
mit einer ©efeEfdjaft, unb bie ©tubengefeEenrßbef
finb nidjtS anbereS als mititärifdje ©tamntfontroEen.

Seter Srüggler roar Senner oom Dftermontag
1447 bis furj uor Dftern 1467. Starb im Slmt.
Subroig fein ©ogtt bagegen oom Dftermontag 1467
bis im 3uli 1470. äBurbe Sdjultgeife oon Sfjun.
gum jroeiten SJtai: 3uli 1474 bis ©erbft 1479.
©tarb int Slmt.

Sie ©teEe im SereinigungSbrief oon 1578, roo
oon ben Stedjten oon SJiittelteuen bie Stebe ift, tautet
roörtlid): „. atfo baj nun unb in bifer geftaft
bie Dbergerroer ein jtotjfadje ©tuben unb ©feEfajaft
fin, oudj als anbere jtorjfadj ©tuben aEgie in unferer
Statt in Sefagung beS ©ridjtS, SBaal ber fedjSjegner,
UStgeilung beS burgergelts unb guten 3aren Steu-
jagrgefdjenfe) gegaften roerben foE; aber bodj ber
©feEfdjaft jum SJtittellöuroen igr ©redjtigfeit ber
©rtcfjtbefagung unb ©edjSjegnerS, Surger- unb ©odj-
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der Stuben zun Obern Gerwern, dann der venner
der nidern Stuben wirtt zugerächnett 3 F 3

Es war offenbar innerhalb des Handwerks
gestattet, bei mehr als einer Stube genössig zu sein.
Nur bei verschiedenen Handwerken zu sitzen war
verboten.

Mit Ausnahme des 1., 6. und 7. Benners von
Mittelleuen ist v, Stürlers Vennerreihe im Berner
Taschenbuch 1863, S, 86 richtig. Die drei genannten
sind verbessert nach dem Osterbuch I 35 und iü 242
u. 3I8ä.

Jm Vennerprozeh nahm Mittelleuen auch den
Vater und den Großvater des Sulpitius Brûggler,
Ludwig und Peter, als seine Stubengesellen für fich
in Anspruch, wahrscheinlich aber zu Unrecht, denn
der amtliche Rodel von 1475 sührt den letztern als
Angehörigen von Niedergerbern auf. Allerdings märe
möglich, daß wie die drei Herren vom Distelzwang
nur auf Mittelleuen, der Venner Ludwig Brûggler nur
auf seiner eigentlichen Vennergesellschaft aufgeführt
wurde. Ins Feld ziehen konnte jemand natürlich nur
mit einer Gesellschaft, und die Stubengesellenrödel
sind nichts anderes als militärische Stammkontrollen.

Peter Brûggler war Venner vom Ostermontag
1447 bis kurz vor Ostern 1467. Starb im Amt.
Ludwig sein Sohn dagegen vom Ostermontag 1467
bis im Juli 1470. Wurde Schultheiß von Thun,
Zum zweiten Mal: Juli 1474 bis Herbst 1479,
Starb im Amt.

Die Stelle im Vereinigungsbrief von 1578, mo
von den Rechten von Mittelleuen die Rede ist, lautet
wörtlich: „, also daz nun und in diser gestalt
die Obergermer ein zmnfache Stuben und Gsellschaft
sin, ouch als andere zmnfach Stuben allhie in unserer
Statt in Besatzung des Grichts, Waal der sechszehner,
Ustheilung des burgergelts und guten Jaren (—
Neujahrgeschenke) gehalten werden soll; aber doch der
Gsellschaft zum Mittellöuwen ihr Grechtigkeit der
Grichtbesatzung und Sechszehners, Burger-und Hoch-
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jtjtgeftS, roie föfidjS oon Sllter jroüfdjen inen unb
Beibert ©erroerftuben gebrudjt roorben, oudj ber gerungen

jum guten gar, Sanner- unb SenneramtS galb
uStrucfenfidj oorbegaften, unb berfefben in aEroäg
ane ©djaben unb Sfbbrudj .." Seutfdj ©prudjbudj,

oberes ©eroölbe, Sb. BBB, @. 196.

Sie SImtSbauer ber Senner betrug oier Qaljxe
unb rourbe feit 1479 regefmäfeig fo innegegalten,
bais bex neue Senner juerft bie 'Qaljxt feines Sor^-

gängerS auSntadjte, roenn biefer innergalb feiner Bett
abbanfte ober ftarb. SiS jum Safjre 1700 finbet
bager ber Sennerroedjfel in ben geraben Sagfeefjnten
(j. S. 1500, 1520, 1540 2C.) ftetS im 3. unb 7. (1503,
07, 1523, 27), in ben ungeraben bagegen im 1, 5.

unb 9. 3agr ftatt (1511, 15, 19, 1531, 35, 39). ©eit
1700 madjte jeber Senner pdjftenS oier 3af)re oon
ber feiner 28afjt fotgenbenDfterbefegttng roeg geredjnet.
SUS geidjen tgrer SBürbe ergielten bie Senner oon
alters ger bis 1798 ein Sanner, baS grofee ©tabt-
jeidjen, auf bie ©efeEfdjaft.

ßeine Urfunbe, fein „brieff" gab je einer ©efelffcfjaft

ein Sorrectjt in Sejug auf ben © dj u 11 fj e i § e n.
SS ift nadjgeroiefen roorben, bafj fidjer fdjon furj
bor bem Safjr 1300 ber ©djultfjeif} am Dftermontag
geroätjlt rourbe — eS liegt natje, an bie SerfaffungS-
änberung bom Safjr 1295 ju benfen. Sm ©anjen
finb fjeute bon 1223—1300 unb bon 1300—1400 je

18, alfo 36 ©djuftfjeifjen befannt. SaS Sunfet fiäjtet
fidj im XV. Satjrfjunbert, unb bom Safjr 14Ö0 roeg ift
bie Steifje füdentoS: 49 ©djutttjeifjett folgen einanber
bis jum Stüdtritt ber Stegierung am Sag bor betn

Sufammenbrudj, am 4. SJtärj 1798. Sie SImtSbauer

roar fidjer anfangs unbefdjränft, auf SebenSjeit füfjrte
einer ©jepter unb ©tabtfiegef.
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zytgelts, wie sölichs von Alter zwüschen inen und
beiden Gerwerstuben gebrucht worden, ouch der Gerungen

zum guten Iar, Panner- und Venneramts halb
ustruckenlich vorbehalten, und derselben in allwäg
ane Schaden und Abbruch .Teutsch Spruchbuch,

oberes Gewölbe, Bd, WS, S, 196,

Die Amtsdauer der Venner betrug vier Jahre
und wurde seit 1479 regelmäßig so innegehalten,
daß der neue Venner zuerst die Jahre seines
Vorgängers ausmachte, wenn diefer innerhalb feiner Zeit
abdankte oder starb. Bis zum Jahre 1700 findet
daher der Vennerwechsel in den geraden Jahrzehnten
(z, B. ISO«. 152«, 1540 zc,) stets im 3, und 7, (1S03,
07, 1523, 27), in den ungeraden dagegen im 1, 5,

und 9, Jahr statt s1511, 15, 19, 1531, 35, 39), Seit
1700 machte jeder Venner höchstens vier Jahre von
der seiner Wahl folgenden Osterbesetzung weg gerechnet.
Als Zeichen ihrer Würde erhielten die Venner von
alters her bis 1798 ein Panner, das große
Stadtzeichen, auf die Gefellschaft,

Keine Urkunde, kein „brieff" gab je einer Gefellschaft

ein Vorrecht in Bezug auf den Schultheißen,
Es ist nachgewiesen worden, daß sicher fchon kurz

vor dem Jahr 1300 der Schultheiß am Ostermontag
gewählt wurde — es liegt nahe, an die Verfassungsänderung

vom Jahr 1295 zu denken. Jm Ganzen
sind heute von 1223—1300 und von 1300—1100 je

18, also 36 Schultheißen bekannt. Das Dunkel lichtet
sich im XV. Jahrhundert, und vom Jahr 1400 weg ist
die Reihe lückenlos: 49 Schultheißen folgen einander
bis zum Rücktritt der Regierung am Tag vor dem

Zusammenbruch, am 4. März 1798. Die Amtsdauer
war sicher anfangs unbeschränkt, auf Lebenszeit führte
einer Szepter und Stadtsiegel.
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Sine golge beS Kampfs gegen bie SolfSredjte
finb bie Sefdjränfungen ber SImtSbauer auf eine

beftimmte Seit, ©ing auf ber einen ©eite bie ©eroalt
atfmäfjtidj bon ber germanifdjen Serfammlung ber greien,
bon ber ©emeinbe, über auf bie Sweifjunbert unb ben Stat,

fpäter ja faft auSfdjliejjIid) auf tefjtern, fo Wollte man
anbererfeitS aud) mögttcfjft wenig febenStängfidje Sfmter.

Sluf Dftern 1418 wirb befdjfoffen, ben ©djultfjeifjen all-
jäfjrficfj ju wedjfetn. Seter b. ^raucfjtaf war bon StedjtS

wegen ber fetjte febenStänglidje ©djulttjeif}. SJtit feinem

Stadjfofger Stubolf ©räffi, genannt §ofmeifter, war man
aber offenbar wotjl jufrieben, benn er ift ununterbrodjen 28

Satjre im Sfmt. Srof*.bem bfieb ber Sefdjtufj bon 1418
in ber „aften ©afjung" ftetjen, er Wnrbe anct) nidjt wie

fo biete anbere beigeffen, fonbern im ©egenteit auf
Dftermontag 1446 nodj bafjin erweitert, bafj ein ©djultfjeifj

nadj feinem Safjr bie jwei folgenben nicfjt metjr
Wäfjtbar fein unb erft im britten wieber jum Slmt

gelangen fotte. SieSmat wurbe ber Sefdjtufj burcfjgefüfjrt
unb 1456 unb 1466 auSbrüdlidj je auf 10 Satjre
beftätigt. Su Dftern 1476 aber tjatte man anbereS ju tun,
als bergitbte ©atjungen ju betätigen, unb fo benft
1478 fein SJtenfdj baran, ben neuen ©djuftfjeifjen Slbrian
b. Subenberg nicfjt wteberjuwäfjlen; er berbteibt im Slmt
bis ju feinem Sob anfangs Sluguft 1479. Sie Stadjfofger

Stubolf b. Srlacfj unb erft SBtttjefm b. SieSbadj
fittb atte minbeftenS 2 Satjre im Slmt. Su Oftern
1507 wirb benn aucfj burcfj Sefdjluf} „beS fjödjften
©ewaftS" bie jweijäfjrige SImtSbauer feftgefejt unb audj
burdjgefüljrt. Setm Sobe eineS ©djuftfjeifjen madjte
beffen Stadjfofger juerft beffen SImtSbauer auS unb
bann feine eigenen jwei Safjre; nacfjfjer mufjte er ün=
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Eine Folge des Kampfs gegen die Volksrechte

find die Beschränkungen der Amtsdauer auf eine

bestimmte Zeit. Ging auf der einen Seite die Gewalt
allmählich von der germanischen Versammlung der Freien,
von der Gemeinde, über auf die Zweihundert und den Rat,
später ja fast ausschließlich auf letztern, so wollte man
andererseits aucb möglichst wenig lebenslängliche Ämter.

Auf Ostern 1418 wird beschlossen, den Schultheißen
alljährlich zu wechseln. Peter v. Krauchtal war von Rechts

wegen der letzte lebenslängliche Schultheiß. Mit seinem

Nachfolger Rudolf Gräfli, genannt Hofmeister, war man
aber offenbar wohl zufrieden, denn er ist ununterbrochen 28

Jahre im Amt. Trotzdem blieb der Beschluß vou 1418
in der „alten Satzung" stehen, er wurde auch nicht wie
so viele andere vergessen, sondern im Gegenteil auf
Ostermontag 1446 noch dahin erweitert, daß ein Schultheiß

nach seinem Jahr die zwei folgenden nicht mehr
wählbar fein und erst im dritten wieder zum Amt
gelangen solle. Diesmal wurde der Beschluß durchgeführt
und 1456 und 1466 ausdrücklich je auf 10 Jahre
bestätigt. Zu Ostern l476 aber hatte man anderes zu tun,
als vergilbte Satzungen zu bestätigen, und so denkt

1478 kein Mensch daran, den neuen Schultheißen Adrian
v. Bubenberg nicht wiederzuwählen; er verbleibt im Amt
bis zu seinem Tod anfangs August 1479. Die Nachfolger

Rudolf v. Erlach und erst Wilhelm v. Diesbach
sind alle mindestens 2 Jahre im Amt. Zu Ostern
1507 wird denn auch durch Beschluß „des höchsten

Gewalts" die zweijährige Amtsdauer festgesetzt und auch

durchgeführt. Beim Tode eines Schultheißen machte

dessen Nachfolger zuerst dessen Amtsdauer aus und
dann feine eigenen zwei Jahre; nachher mußte er ün-
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Weigerticfj Weidjen. Sie einjätjrige SImtSbauer enblid)

befdjloffen bie State unb Surger am Dftermontag 1585

auf ben Slntrag itjreS ©djultfjeifjen Seat Subwig b.
SJtülinen unb blieben babei, bis bie Sricofore in Sern
einjog.

SBie fctjon erroäfjnt, war baS ©djutttjeifjenamt an
tein beftimmteS ©tubenredjt gebunben. Sine SluSnaljme

baju ift einjig bie, baf) nadj ben Ofterbüdjern bon
1485 bis 1550 bie beiben ©djuftfjeifjen, ber im Stmte

unb ber atte, ftetS ©tubengefetten bei ben ©djütjen
Waren. SebenfaffS finb baju rein mifitärifdje Stüdfiäjten
mafjgebenb geroefen; bie ©tabt beförberte fobief atS

möglidj bie Sinfütjrung ber ^»anbfeuerroaffen unb bamit
ber ©djütjengefettfcfjaft, uub fo roerben bte ©djutttjeifjen
mit bem guten Seifpiel borangegangen fein. Ser Statur
ber ©adje nadj fjatten natürlidj bie bier Sennerftuben bon
bornfjerein ein getoiffeS tibergeioicfjt, benn ber SBeg bom
Senner füfjrte fetjr oft über ben teutfcfjen ©edelmeifter jum
©djultljeiijen. ©o fjat j. S. Dbergerbern nodj im XV.
Safjrtjunbert feinen, im XVI. fdjon einen, im XVII.
jroei unb im XVIII. bier ©djutttjeifjen. Sfufjer ben

Sennerftuben fjat nur nodj bte ©tube jum Starren- unb

Siftefjroang „Sfjrenfjäubter" gefteltt. Son recfjtSttegen fjatte
ein jeber Sürger baS ©djuttfjeifjenamt betleiben fönnen,
tatfädjfidj aber rourben nur Slngetjörige ber Sennerftuben

unb Slbtige bom Starren unb Siftetjroang geroäfjft.
SJtittetteuen jäfjlt fieben (bietteidjt fogar adjt)

©djultfjeifjen jn feinen Slngetjörigen. Ser erfte, ber in
Setradjt fällt, ift ber Sbeffnedjt J?afpar bom ©tein,
beffen Stadjfommen auf SJtittetteuen ftubengenöffig finb.
Sr roar je bon Dftern ju Dftern ©cfjutttjeif} 1457 bis
1458 unb 1460—1461; am Dftermontag 1463 roieber
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weigerlich weichen. Die einjährige Amtsdauer endlich

beschlossen die Räte und Burger am Ostermontag 1585

auf den Antrag ihres Schultheißen Beat Ludwig v.
Mülinen und blieben dabei, bis die Tricolore in Bern
einzog.

Wie schon erwähnt, war das Schultheißenamt an
kein bestimmtes Stubenrecht gebunden. Eine Ausnahme
dazu ist einzig die, daß nach den Osterbüchern von
1485 bis 1550 die beiden Schultheißen, der im Amte
und der alte, stets Stubengesellen bei den Schützen

waren. Jedenfalls sind dazu rein militärische Rücksichten

maßgebend gewesen; die Stadt beförderte soviel als
möglich die Einführung der Handfeuerwaffen und damit
der Schützmgesellschaft, und fo werden die Schultheißen
mit dem guten Beispiel vorangegangen fein. Der Natur
der Sache nach hatten natürlich die vier Vennerstuben von
vornherein ein gewisses Übergewicht, denn der Weg vom
Venner führte fehr oft über den teutschen Seckelmeister zum
Schultheißen. So hat z. B. Obergerbern noch im XV.
Jahrhundert keinen, im XVI, schon einen, im XVII.
zwei und im XVIII. vier Schultheißen. Außer den

Vennerstuben hat nur noch die Stube zum Narren- und

Distelzwang „Ehrenhäubter" gestellt, Von rechtswegen hätte
ein jeder Bürger das Schultheißenamt bekleiden können,

tatsächlich aber wurden nur Angehörige der Vennerstuben

und Adlige vom Narren und Distelzwang gewählt.
Mittelleuen zählt sieben (vielleicht sogar acht)

Schultheißen zu seinen Angehörigen. Der erste, der in
Betracht fällt, ist der Edelknecht Kaspar vom Stein,
dessen Nachkommen auf Mittelleuen stubengenöfsig sind.
Er war je von Ostern zu Ostern Schultheiß 1457 bis
1458 und 1460—1461; am Ostermontag 1463 wieder
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geroätjtt, ftarb er fdjon am 26. Suli beS gteidjen SafjreS,

jroölf Safjre bor bem erften boffftänbigen Stöbet bon
SJtittetfeuen. DDlan fann fjödjftettS »egen feiner
Stadjfommen bermuten, baf} er neben Stftetjroang aucfj SJtittel*
feuen feine ©efettfdjaft nannte; fidjer roiffen roir eS nidjt.
Sagegen finb bie folgenben atte unjWeifeftjaft an feanb
ber Stöbet unb Dfterbüdjer für SJtittetfeuen in Slnfprud)

ju nefjmen.
1. Slbrian b. Subenberg, Stitter: Oftermontag

1468—69, 1473—74, 1477 bis Slnfang Sluguft
1479. Sw grofjen Stöbet bott 1475.

2. Setermann b. SBabern, Stitter: Dftermontag
1471—72 unb 1476—77. Sm großen Stöbet

bon 1475.
3. feeinridj SJtatter, Stitter: Dftermontag 1495

bis 1498. Srroäfjnt im unbatierten großen Stöbet

etroa bon 1498 : „min fjer ©äjuftfjef}". ©ein Stadjfofger

SBtffjelm b. SieSbadj, Stitter, roar nicfjt auf
SJtittetfeuen, ebenforoenig fein Sorgänge'r Stuboff
b. Srfacfj. SJtatter batiert alfo jugleicfj ben Stöbet.

Sitte brei finb jugleid) ©tubengenoffen bon Starren
uttb Siftefjtoang, bon jenen Soppefftitbengefetten, bie

Siftfer im Smingfjerrenfjanbef angriff, ©ie fenujeicfjnen
fo redjt bie Soppefftettung, bie SJtittefteuen eingenommen
fjaben mufj bom Surgunber-- bis jum ©djtoabenfrieg.
Sie Soppefftettung bon SJtittefletten ftnbet ifjr Snbe

mit bem neuen Safrrfjitnbett, mit ber neuen ^ofttif,
mit bem ©rojjmadjttraum ber Sibgenoffen, aus bem

fie bei SJcarignano ermadjten. Sie bernifdje Sr-
oberungStuft fanb bort nicfjt ifjr Snbe, nocfj 1536
gewannen bie ©öfjne SernS baS fonnige SBaabtlanb unb
legten bamit bett ©cfjtufjftein jur Respublica, jum
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gewählt, starb er schon am 26. Juli des gleichen Jahres,
zwölf Jahre vor dem ersten vollständigen Rodel von
Mittelleuen. Man kann höchstens wegen seiner
Nachkommen vermuten, daß er neben Distelzwang auch Mittelleuen

seine Gesellschaft nannte; sicher wissen wir es nicht.

Dagegen find die folgenden alle unzweifelhaft an Hand
der Rödel und Osterbücher für Mittelleuen in Anspruch

zu nehmen.
1. Adrian v. Bubenberg, Ritter: Ostermontag

14«8^_69, 1473 -74, 1477 bis Anfang August
1479. Jm großen Rodel von 1475.

2. Petermann v. Wabern, Ritter: Ostermontag
1471—72 und 1476—77. Jm großen Rodel
von 1175.

3. Heinrich Matter. Ritter: Ostermontag 1495
bis 1498. Erwähnt im undatierten großen Rodel
etwa von l498 : „min her Schultheß". Sein Nachfolger

Wilhelm v, Diesbach, Ritter, war nicht auf
Mittelleuen, ebensowenig sein Vorgänger Rudolf
v. Erlach, Matter datiert also zugleich den Rodel.

Alle drei find zugleich Stubengenosfen von Narren
und Distelzwang, von jenen Doppelstubengesellen, die

Kistler im Twingherrenhandel angriff. Sie kennzeichnen
fo recht die Doppelstellung, die Mittelleuen eingenommen
haben muß vom Burgunder- bis zum Schwabenkrieg.
Die Doppelstellung von Mittelteilen findet ihr Ende
niit deni neuen Jahrhundert, mit der neuen Politik,
niit dem Großmachttraum der Eidgenossen, aus dem

sie bei Marignano erwachten. Die bemische Er-
uberungslust fand dort nicht ihr Ende, noch 1536
gewannen die Söhne Berns das sonnige Waädtland nnd
legten damit den Schlußstein zur Rssvirbiica, zum
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©ebäube, baS im XIV. begonnen, im XV. unb XVI.
Saljrfjuttbert ausgebaut roorben roar. Sm © t a a t Sern
mufjten bie Sunftfämpfe unb Stxifen rote ber Sroing-
tjerrenftreit berfdjtoinben; ber Sfjrgeij eines jeben SurgerS

ift bon nun an bie Sanbbogtei, benn fie ift nidjt
nur bie erfte ©tufe, fonbern liefert audj bie SJtittel ju
ben roeitern ©taffein. SaS XVI. Satjrfjunbert berlartgt
nidjt metjr, baf} bie §erren bom Starren unb Siftefjroang
auf SJtittetteuen ©tubettrecfjt erroerbett, unb fo finft ber

politifdje Sinfluf} beS roten Seuen rafdj. Srft über tjunbert
Safjre fpäter gefjört ifjm roieberum ein ©ctjuttfjeif} an.

4. ©tabo SBetjermann: 12. Stpril 1632 —
Oftern 1633, Dftermontag 1634—35. SllS ©tubengefefte
bejeugt für 1610 unb 1623. Sr ift ber leijte feineS

StamenS auf SJtittetfeuen.

5. feanä Stubotf ©inner: Dftermontag 1696,
1698, 1700, 1802, 1704 unb 1706 je ein Safjr lang.

6. feanä Slnton Sillier: Dftermontag 1734,
1754, 1758, 1760, 1762, 1764, 1766 unb 1768 je ein

Sabr lang. Su Dftern 1770 roiebergeroäfjlt, ftarb er am
8. gebruar 1771.

7. griebridj (b.) ©inner: SllS Stadjfolger Sit-
tierS rourbe er am 14. gebruar 1771 geroäfjft unb
befteibete baS Slmt bis Dftern 1773, bann roieberum

bom Dftermontag 1772, 1774, 1776, 1778, 1780,
1782, 1784, 1786 unb 1788 je ein Safjr fang, unb

bom Dftermontag 1790 bis ju feinem Sob am 23.

gebruar 1791. Sm Safjr 1785 nafjm er infofge beS

SefctjfufjeS bom 9. Slpril 1783 baS „bon" an.

1418. III. 26. „SBie man je öftren einen fdjutt-
geiffen fegen unb mie lange ber beliben fof." SBetti:
©tabtredjt, ©. 103.

15
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Gebäude, das im XIV. begonnen, im XV. und XVI.
Jahrhundert ausgebaut worden war. Jm S t a at Bern
mußten die Zunftkämpfe und Krisen wie der

Twingherrenstreit verschwinden; der Ehrgeiz eines jeden Burgers

ist von nun an die Landvogtei, denn sie ist nicht
nur die erste Stufe, fondern liefert auch die Mittel zu
den weitern Staffeln. Das XVI. Jahrhundert verlangt
nicht mehr, daß die Herren vom Narren und Distelzwang
auf Mittelleuen Stubenrecht erwerben, und so sinkt der

politische Einfluß des roten Leuen rasch. Erst über hundert
Jahre später gehört ihm wiederum ein Schultheiß an.

4. Glado Weyermann: 12. April 1632 —
Ostern 1633, Ostermontag 1634—35. Als Stubengeselle
bezeugt für 1610 und 1623. Er ist der letzte feines
Namens auf Mittelleuen.

5. Hans Rudolf Sinner: Ostermontag 1696,
1698, 1700, 1802, 1704 und 1706 je ein Jahr lang.

6. Hans Anton Tillier: Ostermontag 1734,
1754, 1758, 1760, 1762, 1764, 1766 und 1768 je ein

Jahr lang. Zu Ostern 1770 wiedergewählt, starb er am
8. Februar 1771.

7. Friedrich (v.) Sinner: Als Nachfolger
Tilliers wurde er am 14. Februar 1771 gewählt und
bekleidete das Amt bis Ostern 1773, dann wiederum

vom Ostermontag 1772. 1774, 1776, 1778. 1780,
1782, 1784, 1786 und 1788 je ein Jahr lang, und

vom Ostermontag 1790 bis zu seinem Tod am 23.

Februar 1791. Jm Jahr 1785 nahm er infolge des

Beschlusses vom 9. April 1783 das „von" an.

1418. III, 26. „Wie man ze öftren einen fchult-
heissen setzen und mie lange der beliben sol," Welti:
Stadtrecht, S. 103,

IS
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1446. IV. 8. (Oftermontag). „Sife fagung fot
man atroeg am gübfdjen mentag je öftren Iefen jagen
jar, rote lang ein ©djultgetfe ftn föEe. — SBir ber
fdjultgeis, ber rautt Stat) unb bie jtoetjgunbert
ber ftatt Sern oerjedjent offenlidj unb tuonb funb
mengtidjem mit bifem brieff, baS als bo gar in einer
fölidjen güetlidjen geroongeit fomen fint, baS roenn
roir ne ein fdjttltgeffen gefeget gant, baS roir oudj
ben oil bi finen giften ufe ung bis) uff fin frangf»
geit unb atter ba bi beliben unb ungeenbert gelaffen
ijant, unb roie tool uns baS ba gar oon gog gnaben
rool erfdjoffen ift, bennedjt umb beS roiEen, baS roir
befter baS urfag drfag, StacgtoudjS) oolfomenlidjen
an bem felben ampte gaben onb geroinnen mögen,
unb einer bi bem anberen lere unb lernen müg unb
[in] unfer ftatt redjt, geroongeiten unb garfomen-
fjeiten unberroifet roerbe, fo gäbent roir mit eingeEem
raufte unb jittfidjer Sorbetradjtung georbnet. baS
mir aEe jar baffefbe unfer fdjuftgeffen ampt enberren
unb einen nüroen fcgultgeffen fegen foEent unb
roeEent, alfo baS roetgeS fcgultgeffen jar ieg je
öftren ufe ift, baS ber roiber an baffefbe ampt nit
erfofen nodj gefeget roeiben fol oor bem britten jar
nadj ..." SBelti a. a. D., ©. 105.

1456. III. 29. (Dftermontag.) Seftätigung auf
jegn 3agre. SBetti a. a. £>., ©. 106.

1466. IV. 7. (Dftermontag.) „Son beS fdjult=
geiffen roegen." Seftätigung auf jegn 3ngre. SBelti
a. a. £>., ©. 193.

1507. IV. 5. 3roeijägrige SImtSbauer. StatS-
manuaf 134, @. 57.

1585. IV. 12. ©injägrige SImtSbauer. StatS-
manual 409, @. 256.

©in Sfltfdjultgeife rourbe ebenfo erfegt roie ein
©djuttgeife, fidjer im XVIII. 3agrgunbert. StatSma-
nuaf 204, @. 175, 1749. XII. 26.

©djultgeifeenoerjeidjnis in ber geftfdjrift oon
1891 unb bie Dfterbüdjer.
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1446. IV. 8. (Ostermontag). „Dise satzung sol
man alweg am hübschen mentag ze öftren lesen zähen
jar, wie lang ein Schultheiß sin fülle, — Wir der
schultheis, der rautt (-- Rat) und die zweyhundert
der statt Bern verjechent offenlich und tuond kund
menglichem mit disem brieff, das als do har in einer
sölichen güetlichen gewonheit komen fini, das menn
wir ye ein schulthessen gesetzet hant, das wir ouch
den oil bi sinen zitten uß untz (--- bis) uff sin krangk-
heit und alter da bi beliben und ungeendert gelassen

hant, und wie wol uns das da har von gotz gnaden
wol erschossen ist, dennecht umb des willen, das mir
defter bas ursatz (-- Ersatz, Nachmuchs) volkomenlichen
an dem selben ampie haben vnd gewinnen mögen,
und einer bi dem anderen lere und lernen müg und
sin) unfer statt recht, gewonheiten und harkomen-
heiten underwiset werde, so habent wir mit einhellem
rautte und zittlicher Vorbetrachtung geordnet. das
wir alle jar dasselbe unser schulthessen ampt enderren
und einen nüwen schulthessen setzen söllent und
wellent, also das melhes schulthessen jar ietz ze

öftren uß ist, das der wider an dasselbe ampt nit
erkosen noch gesetzet werden sol vor dem dritten jar
nach ..." Welti a. a. O., S. 105.

1456. III. 29. (Ostermontag.) Bestätigung auf
zehn Jahre. Welti a. a. O., S. 106.

1466. IV. 7. (Ostermontag.) „Von des schult-
heissen wegen." Bestätigung auf zehn Jahre. Welti
a. a, O., S. 193.

1507. IV. 5. Zweijährige Amtsdauer.
Ratsmanual 134, S, S7.

1S8S. IV, 12. Einjährige Amtsdauer.
Ratsmanual 409, S. 256.

Ein Altschultheiß wurde ebenso ersetzt wie ein
Schultheiß, sicher im XVIII, Jahrhundert. Ratsmanual

204, S. 175, 1749. XII. 26.

Schultheißenverzeichnis in der Festschrift von
1891 und die Osterbücher.
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Ser jroeite im Stang nadj bem ©ctjuftfjeifjett roar
bis 1798 itt Sern ber teuf fdje ©edefmeifter. SBetti

fjat in feinen ©tabtredjnungen feftgeftettt, bafj fdjon
um 1350 bernifdje ©tabtfedelmeifter beftanben. Ser
erfte, Seter ©cfjroab, fjeifjt „pfjfeger ber ftatt guot bott
Serne" (1361) unb jroei Safjre fpäter tritt jum erften
SJtai ber Stame „ fefefmeifter" auf (St. bom §otj
genannt bon ©djtoarjenburg) — beibe in ben gonteS.
Sie ättefte ertjaftene Stectjnung tft biejenige beS SatjreS
1375, jroeite ßälfte, abgefegt bon Seter II. b. SBabern.

SiS 1536 gab eS nur einen ©edefmeifter. Snfofge
ber Eroberung beS SBaabtfattbeS roätjften am 30. Slpril
1536 bte State unb Surger ben SJtidjael Dugfpurger
jum erften „fedelmeifter beS nümgrounnen faboijfdjett
lattbS" unb bott ba an fjiefj ber frütjere alleinige jetjt
„teutfdjer", ber neue aber „roeffdjer" ©edefmeifter. Sen
Stang als erfter nad) bem ©djuftfjeifjen betjält ber

teutfdje; beim roelfdjen tjängt feine ©tettung bom Sräger
ab, b. t). im Stange als StatSfjerren ältere SBeffctj-

fedelmeifter treten oft unmittelbar fjinter ifjren ©enoffen
bom beutfdjen Seit, jüngere fommen nadj bett altern
SJtitgtiebem beS tägtidjett StatS.

SaS Seutfdjfedelmeifteramt ftanb im Slnfang nidjt
mir bott redjtsroegen, fonbern aucfj tatfäcfjUdj ben Sin-
gehörigen aller ©tuben offen. Sietttjart ^üpfcfji (1512
bis 1527) roar ©tubengettofj ber ©teinmefjengefettfdjaft

jum Siffen, Sernfjart Sittmann (1527—1533) bei ben

©djneibern auf SJtofjren. Später erlangen audj biefe
SBürbe nur nod) Stngefjörige ber bier Sennerftuben unb
ber Slbtigenftube bom Starren uttb Siftefjroang. Sluf-
fällig tft fjier bie aufjergeroöfjnfidj ftarfe Stnjafjl bon
Slngetjörigen ber ©erberftuben: bon inSgefamt 65 be-
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Der zweite im Rang nach dem Schultheißen war
bis 1798 in Bern der teutsche Seckelmeister. Welti
hat in seinen Stadtrechnungen festgestellt, daß schon

um 1350 bernische Stadtseckelmeister bestanden. Der
erste, Peter Schwab, heißt „Phleger der statt guot von
Berne" (1361) und zwei Jahre später tritt zum ersten

Mal der Name „sekelmeister" auf (K. vom Holz
genannt von Schwarzenburg) — beide in den Fontes.
Die älteste erhaltene Rechnung ist diejenige des Jahres
1375, zweite Hälfte, abgelegt von Peter II. v. Wabern.
Bis 1536 gab es nur einen Seckelmeister. Infolge
der Eroberung des Waadtlandes wählten am 30. April
1536 die Räte und Burger den Michael Ougspurger
zum ersten „seckelmeister des nüwgwunnen favohschen
lands" und von da an hieß der frühere alleinige jetzt

„teutscher", der neue aber „welscher" Seckelmeister. Den

Rang als erster nach dem Schultheißen behält der

teutsche; beim welschen hängt feine Stellung vom Träger
ab, d> h. im Range als Ratsherren ältere Welsch-
seckelmeister treten oft unmittelbar hinter ihren Genossen

vom deutschen Teil, jüngere kommen nach den ältern
Mitgliedern des täglichen Rats.

Das Teutschseckelmeisteraint stand im Anfang nicht

nur von rechtswegen, sondern auch tatsächlich den

Angehörigen aller Stuben offen. Lienhart Hüpschi (1512
bis 1527) war Stubengenoß der Steinmetzengesellschaft

zum Affen, Bernhart Tillmann (1527—1533) bet den

Schneidern auf Mohren. Später erlangen auch diefe

Würde nur noch Angehörige der vier Vennerstuben und
der Adligenstube vom Narren und Distelzwang.
Auffällig ist hier die außergewöhnlich starke Anzahl von
Angehörigen der Gerberstuben: von insgesamt 65 be-
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fantttett (teutfctjen) ©edefmeiftern ftetten fte 28, faft bie

ßälfte.
Ser teutfdje ©edefmeifter ift mit feinem roelfdjen

Sottegett ber einjige Snfjaber eines „innern SlmtS" ber

©tabt Sern, ber nidjt auf Dftern geroäfjlt toirb.
Urfprünglid) toar aucfj feine SImtSbauer unbefctjränft unb
enbete fefjr oft burcfj bie SBatjt jum ©djultfjeifjen.
Stegetmäfjig fanb bte Steuroafjt nadj ber StecfjnungS-

abtage ftatt, b. fj. im Suti ober Sluguft unb im
Sejember ober Sanuar. ©djon 1505 roirb ber neue

©edelmeifter Safob bott SBattenropl nur auf fecfjS Safjre
geroäfjtt, amtet aber gteidjroofjf beren mefjr atS fieben.
Stm 30. Sejember 1548 toirb biefe „orbnung bor Sarett
gemadjt" roieber aufgehoben, am 7. Sufi 1580 aber

einftimmig bie fecfjSjäfjrtge SImtSbauer eingeführt nnb
mit roenigen SluSnatjmen aucfj beibehalten. Sm Suni
1650 enbtidj befdjfiefjen State unb Surger, audj ber teutfdje
fotte roie ber roetfdje ©edefmeifter nur nodj einmaf jäfjr-
lictj Stedjnung ablegen. Sabei blieb eS bis 1798.

©tubengenoffen oon SJtit tef leuen roaren mög-
tidjerroeife fctjon bor 1475 feanä b. SJtnfern (1427
genannt) unb Seter III. b. SBabern, (ber ©ofjtt beS

©djuftfjeifjen Steter II.), im Sfmt 1433/11—1438/11
unb 1441/1 -- 1456/11. ©idjer getjörten ber ©tube
bie fotgenben an:

1. ©ilian ©pitmann: 1457, I. §albjatjr —
1458 im Sejember. ©tarb im Slmt. (Stadj b. ©türferS
©efdjidjte bon Dbergerbern; in ben erfjattenen Stöbein

ift er mir nie begegnet.)
2. feanä gränfli, ber üürfcfjner: 1458 Sejember

— 1477 gebruar ober SJtärj. ©tarb im Slmt. @e=

ttannt in ben Stööetn bon 1468, 1475 unb 1476.
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kannten (teutschen) Seckelmeistern stellen ste 28, fast die

Hälfte.
Der teutsche Seckelmeister ist mit seinem welschen

Kollegen der einzige Inhaber eines „innern Amts" der

Stadt Bern, der nicht auf Ostern gewählt wird.
Ursprünglich war auch seine Amtsdauer unbeschränkt und
endete sehr oft durch die Wahl zum Schultheißen.
Regelmäßig fand die Neuwahl nach der Rechnungsablage

statt, d. h. im Juli oder August und im
Dezember oder Januar. Schon 1505 wird der neue

Seckelmeister Jakob von Wattenwyl nur auf sechs Jahre
gewählt, amtet aber gleichwohl deren mehr als sieben.

Am 30. Dezember 1518 wird diese „ordnung vor Jaren
gemacht" wieder aufgehoben, am 7. Juli 1580 aber

einstimmig die sechsjährige Amtsdauer eingeführt und
mit wenigen Ausnahmen auch beibehalten. Jm Juni
1650 endlich beschließen Räte und Burger, auch der teutsche

solle wie der welsche Seckelmeister nur noch einmal jährlich

Rechnung ablegen. Dabei blieb es bis 1798.
Stubengenosfen von Mittelleuen waren

möglicherweise fchon vor 1475 Hans v. Mulern (1427
genannt) und Peter III. v. Wabern, (der Sohn des

Schultheißen Peter II.), im Amt 1433/11—1438/11
und 1441/1 - 1456/11. Sicher gehörten der Stube
die folgenden an:

1. Gilian Spilmann: 1457, I. Halbjahr —
1458 im Dezember. Starb im Amt. (Nach v. Stürlers
Geschichte von Obergerbern; in den erhaltenen Rodeln

ift er mir nie begegnet.)
2. Hans Fränkli, der Kürschner: 1458 Dezember

— 1477 Februar oder März. Starb im Amt.
Genannt in den Rödeln von l468, 1475 und 1476.
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3. Slnton Sittier: 1551. XII. 27 — 1562

gebruar. ©tarb im Slmt. Snt Dfterbudj auSbrüdlidj
als ©tubengefeft bon SJtittelleuen genannt.

4. Utridj SJtegger: 1580. VII. 7 — 1594. I. 6.

©enannt in ben ©teuerröbefn bon 1586 unb 1587.
Sei ber SBieberroafjt am 3. Suli 1586 roirb auSbrüdlidj

bie Orbnung bott 1580 — fedjSjäfjrtge SImtSbauer

— beftätigt.

5. §anS Stuboff Sittier: 1688. III. 29 —
1693. IV. 18. Srat jurüd.

6. feanä Stubolf ©inner: 1716. XII. 27 —
1723. III. 30. SBürbe auSttafjmSroeife erft am Öfter-
bienStag erfep.

7. feanä Slnton Sillier: 1723. III. 30. —
1729. IV. 19 (DfterbiettStag), f 1731.

8. ©amuet Sittier: 1737. II. 23 — 1737
©eptember. Starb im Slmt.

9. feanä Slntott Sittier: 1749. XII. 26 —
1754 DfterbiettStag. SBürbe ©djuttfjeifj.

10. griebridj ©inner: 1767. IV. 21. — 1771
II. 14. SBürbe ©djulttjeif}.

Sm XVIII. Safjrfjunbert fdjeint eine Setttang. bie

Steigung borgefjerrfctjt ju fjaben, anct) bie ©edelmeifter
roie bie übrigen SJtitgtieber beS Meinen StatS auf
DfterbiettStag ju befetjett. Sod) fagt nodj baS Dfterbudj bon
1726, baf} bte „SBafjt" bom OfterbtenStag nur bie

Seftätigung. berjenigen bei ber StedjnungSabtage fei.

1505. IV, 23. ,,©s roarb ju ©inem nüroen
Sedelmeifter erroelt 3«eob oon Sßattenroit unb fedjS
3ar lang." StatSmanuat 126, S. 100. (SaS ».
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3. Anton Tillier: 1551. XII. 27 — 1562
Februar. Starb im Amt. Jm Osterbuch ausdrücklich
als Stubengesell von Mittelleuen genannt.

4. Ulrich Megger: 1530. VII. 7 — 1591. I. ti.
Genannt in den Steuerrödeln von 1586 und 1587.
Bei der Wiederwahl am 3. Juli 1586 wird ausdrücklich

die Ordnung von 1580 — sechsjährige Amtsdauer
— bestätigt.

5. Hans Rudols Tillier: 1688. III. 29 —
1693. IV. 18. Trat zurück.

6. Hans Rudolf Sinner: 1716. XII. 27 —
>723. III. 3«. Wurde ausnahmsweise erst am Oster-
dienstag erfetzt.

7. Hans Anton Tillier: 1723. III, 30. —
1729. IV. 19 (Osterdienstag), f 1731.

8. Samuel Tillier: 1737. II. 23 — 1737
September. Starb im Amt.

9. Hans Anton Tillier: 1749. XII. 26 —
1754 Osterdienstag. Wurde Schultheiß.

10. Friedrich Sinner: 1767. IV. 21. — 1771
II. 14. Wurde Schultheiß.

Jm XVIII. Jahrhundert scheint eine Zeitlang, die

Neigung vorgeherrscht zu haben, auch die Seckelmeister
wie die übrigen Mitglieder des Kleinen Rats auf
Osterdienstag zu besetzen. Doch sagt noch das Ofterbuch von
1726, daß die „Wahl" vom Osterdienstag nur die

Bestätigung derjenigen bei der Rechnungsablage sei.

1505. IV, 23. „Es ward zu Einem nüwen
Seckelmeister erwelt Jacob von Wattenwil und sechs
Iar lang," Ratsmanual 126, S, 10«. (Das RM.
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trägt bie unridjtige Stummer, bie ricfjtige roäre
Str. 124.)

1548. XII. 30. „[SufpitiuS ©aEer] roiber gefegt,
unnb giemit bie orbnung oor 3aren gmadjt, baS ein
©edelmetjfter baS ampt nitt länger ban 6 3ar tragen
foE, uffggebt." StiDt. 299, @. 23.

1650. VI. 3. „@o ift benn audj uff roiberbringen
meiner godjegrenben ©erren Seutfdj ©edefmeifter unb
Senneren über oerfdjinen 3abt§ cm fte abgangnen
StatSbeoetd) gefafeten gutadjtenS baS ragfamere funben

roorben, baj inSfünftig oon minberer müg roegen
bie Seutfdjen SedefmeifterS Stedjnungen aEein oon
3agr ju Safjr, baS ift aftoegen ein ganje SofjieS
Stennung oon SBienadjt bife rotberum jue SBiettadjt,
¦jegebett unb geridjtet roerben föEinb." StSJt. 106,
©. 63.

1726. IV. 23. „Stofa. 3n anfedjen ber Seutfdj
unb SBelfd) ©erren ©efelmeifteren roerben nur 3f)i'e
3agr [am DfterjinStag] abgelefen unb beren be-
ftättgung gatb fein SJtegr gemadjt (b. g. nidjt ab*
geftimmt), roeilen felöe brj ablag 3fjrer Stedjnungen
beftätiget roerben." Dfterbudj D. ©. 385.

SaS SBeffdje ©edefmeifteramt befetjten bie

State unb Surger roie fdjon erroätjnt jum erften SJtaf

am 30. Slprit 1536, unb am 27. SJtai 1537 legte

SJtidjaetj DugSpurger feine erfte Stedjnung ab. Sine be-

fäjränfte SImtSbauer rourbe in SluSfidjt genommen unb
1538 auf fedjS Safjre feftgefejt. Otjne baf} ein auS-
brüdticfjer Sefdjluf} ju finben roäre, rourbe bott Slnfang
an bie Stedjnung jäfjrlicfj nur einmal, auf Sunt ober

Suli, abgelegt. Sm ganjen fjat eS 38 „SBeffdje
OuaeftoreS" gegeben, unb bott betten gefjört roieberum

ber aufjerorbettttidj fjofje ^rojentfatj bon 18 ben

beiben ©erbergefettfcfjaften ju Obergerbern unb SJtittel-
leuen an.
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trägt die unrichtige Nummer, die richtige wäre
Nr. 124.)

1548. XII. 30. „^Sulpitius Haller) wider gefetzt,
unnd hiemit die ordnung vor Jaren gmacht, das ein
Seckelmeyster das ampt nitt länger dan 6 Jar tragen
soll, uffghebt." RM. 2S9, S. 23.

1650. VI. 3. „So ist denn auch uff widerbringen
meiner hochehrenden Herren Teutsch Seckelmeister und
Venneren über verschinen Jahrs an sie abgangnen
Ratsbevelch gesaßten gutachtens das rahsamere funden

worden, daz inskünftig von minderer müy megen
die Teutschen Seckelmeisters Rechnungen allein von
Jahr zu Jahr, das ist almegen ein ganze Jahres
Rechnung von Wienacht bih widerum zue Wienacht,
gegeben und gerichtet werden söllind." RM. 106,
S. 63.

1726. IV. 23. „Nota. In ansechen der Teutsch
und Welsch Herren Sekelmeisteren werden nur Jhre
Jahr sam Osterzinstags abgelesen und deren be-
stätigung halb kein Mehr gemacht (d, h. nicht
abgestimmt), weilen selbe by ablag Ihrer Rechnungen
bestätiget merden." Osterbuch O. S. 335.

Das Welsche Seckelmeisteramt besetzten die

Räte und Burger wie schon erwähnt zum ersten Mal
am 30. April 1536, und am 27. Mai 1537 legte

Michaels Ougspurger seine erste Rechnung ab. Eine
beschränkte Amtsdauer wurde in Aussicht genommen und
1538 auf sechs Jahre festgesetzt. Ohne daß ein
ausdrücklicher Beschluß zu fiuden wäre, wurde von Anfang
an die Rechnung jährlich nur einmal, auf Juni oder

Juli, abgelegt. Jm ganzen hat es 38 „Welsche
Quaestores" gegeben, und von denen gehört wiederum

der außerordentlich hohe Prozentsatz von 18 den

beiden Gerbergefellschaften zu Obergerbern und Mittelleuen

an.
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Sie fedjSjäfjrige „Safjrjafjf" ober SImtSbauer fonnte

ttidjt eingehalten roerben, roenigftenS im Slnfang nidjt.
SaS Slmt eines ©edetmeifterS mufj berjenige Soften
geroefen fein, ben bie meiften ungern annahmen, roenn eS

fdjon eine Stnroartfctjaft auf bie SBürbe beS ©djulttjeifjett
gab. • ©leid) ber erfte, Dugfpurger, roar 12, fein Stadjfofger

feanä ©feiger 14 Sabre (bis ju feiner SBatjt

jum ©djulttjeifjett 1562), ber britte, fieronpmuS
SJtanuel, gar 15 Safjre im Slmt; am längftett aber
berwaftete Sinjenj Sadjfeffjofer, ber fünfte, bie weffctjen
©etber: gewäbtt am 13. Suti 1589 rourbe er erft am
21. Dftober 1610 roegen fjofjen SftterS erfetjt. SBätjrettb

feiner Serroaltung befdjtiejjen benn audj State unb

Surger, bie für baS beutfdje Slmt feftgefetjten 6 Safjre
fottten für ben roelfdjen ©edelmeifter nicfjt Sfnmenbnng
ftnben. Slber fdjon im Safjre 1634 rourbe für baS

roeffdje Slmt bie gteidje fecfjSjätjrige Sauer befdjloffen
unb bieSmat audj burdjgefüfjrt, immerfjin mit fteinern
SluSnafjmen.

Son SJtittefteuen finb folgenbe 6 SBetfcfjen
©edefmeifter:

1. feanä Stntott Sillier: 1579. II. 15. —
1589. VII. 13. Sn ben ©tenerröbefn bon 1586 unb
1587 ift er ber reidjfte ©tubengenoffe.

2. Sinjenj Sadjfeffjofer: 1589. VII. 13. —
1610. X. 21., borfjer ©tabtfdjreiber. 1586/87 ber

jtoeitreidjfte ber ©tube.
3. SJtarquart Se^ettber: 1635. VII. 15. —

1638 SJtärj. ©tarb im Sfmt. Srroäfjnt 1610 unb
1623 in ben Stöbetu.

4. £>anS Slnton Sittier: 1650. VIII. 19. —
1650. VIII. 29. ©enannt in ben Stöbefn bon 1658,
1676 unb 1681,
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Die sechsjährige „Jahrzahl" oder Amtsdauer konnte

nicht eingehalten werden, wenigstens im Anfang nicht.
Das Amt eines Seckelmeisters muß derjenige Posten
gewesen sein, den die meisten ungern annahmen, wenn es

fchon eine Anwartschaft auf die Würde des Schultheißen
gab. ' Gleich der erste, Ougspurger, war 12, sein

Nachfolger Hans Steiger 14 Jahre (bis zu seiner Wahl
znni Schultheißen 1562), der dritte, Hieronymus
Manuel, gar 15 Jahre im Anit; am längsten aber
verwaltete Vinzenz Dachselhofer, der fünfte, die welschen

Gelder: gewählt am 13. Juli 1589 wurde er erst am
21. Oktober 1610 wegen hohen Alters ersetzt. Während
seiner Verwaltung beschließen denn auch Räte und

Burger, die für das deutsche Amt festgesetzten 6 Jahre
follten für den welschen Seckelmeister nicht Anwendung
finden. Aber schon im Jahre l634 wurde für das

welsche Amt die gleiche sechsjährige Dauer beschlossen

und diesmal auch durchgeführt, immerhin mit kleinern

Ausnahmen.
Von Mittelleuen find folgende 6 Welschen

Seckelmeister:

1. Hans Anton Tillier: 1579. II. 15. —
1589. VII. 13. In den Stenerrödeln von 1586 und
1587 ist er der reichste Stubengenosfe.

2. Vinzenz Dachselhofer: 1589. VII. 13. —
1610. X. 21., vorher Stadtschreiber. 1586/87 der

zweitreichste der Stube.
3. Marquart Zechender: 1635. VII. 15. —

1638 März. Starb im Amt. Erwähnt 1610 und
1623 in den Rodeln.

4. Hans Anton Tillier: 1650. VIII. 19. —
1650. VIII. 29. Genannt in den Rödeln von 1658,
1676 und 168l.
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5. feauä Stubolf ©inner: 1685. III. 23. -1691. VII. 6. Sm StatSmanuat fetjtt bie SBafjf, bodj

ift ©inner am 6. Suli jum Ie|ten SJtai, fein Stadj-

fdger SBattenropf am 7. Suli jum erften SJtai roeifefjer

©edelmeifter genannt, ©inner erlangte 1696 bte ©djuft-
fjeijienroürbe.

6. ^ßfjitipp heinridj ©inner: 1752. IV. 14.

— 1758. III. 28.

1538. VI. 16. „3ft bem SImpt ein 3arjaf namfid)

6 3ar gefegt". StatSmanual 263, ©. 242.
1608. VII. 31. „Sllfo gäbent [SJtgg. bie Stät unb

Surger] angefedjen, baj bie orbnung, roefdje beS tütfdjen
©edelmeifter SImptS gatben Snngft toiberum
erfrüfdjet roorben, baj einer nit lenger am felben
Slmpt ban 6 3ai bltjben föEe zt. ©in ©edefmeifter
roeltfdjen SanbS nit berügren nodj alfo oerbinben
föEe, 3n anfedjen baS tütfdj ©edelmeifter Slmpt oil
mer bfdjroärben bann baj roeltfdjeS gat." StSJt. 16. ©,

1634. IV. 3. „211s oerfeginner SBienadjtSredjnttng
bie fürgefaEen frag, £>b nit tguntidj, bai) baä
©edelmeifter ambt uff eine geroifee Saiäat terminiert unb
abgeroedjffet mürbe, uff ben gültigen tag barüber
jeeonfuftieren remittiert [rourbe], 3ft föfidje toiberumb
angejogen unb burdj baS mefjr geftatuiert roorben.
fStämlidj] baf) ein 3emefenber ©err ©edelmeifter,
nadjbem er baS Jlmbt 6 3ar fang oerroaltet, geenberet
unb ein anberer an ftjn ftatt erroölt roerben föEe;
unb roann nadj ufebienung befeelben ber alte nodj 3n
leben unb ju fölidjem Slmbt nod) tugentidj befunben
rourbe, @r toiberumb barju 3n bie Sßagl gefdjtagen
unb befürberet roerben möge, roie bann fölidjS oudj
fdjon Sfnno 1608 angefedjen geroefen." StSJt. 67 ©. 98.

(3m 3agr 1608 rourbe jtoar genau baS ©egenteil
befdjloffen!)

Sin roeitereS »idjtigeS Slmt im fomptijierten ©taatS»

medjaniSmuS roaren bie ©edjjetjner. SBenn irgenb roo,
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5. Hans Rudolf Sinner: 1685, III. 23. -
1691. VII. 6. Jm Ratsmanual fehlt die Wahl, doch

ist Sinner am 6. Juli zum letzten Mal, sein

Nachfolger Wattenwyl am 7. Juli zum ersten Mal welscher

Seckelmeister genannt. Sinner erlangte 1696 die

Schultheißenwürde.

6. Philipp Heinrich Sinner: 1752. IV. 14.

— 1758. III. 28.

1S38. VI. 16, „Ist dem Ampt ein Jarzal nämlich

6 Iar gesetzt". Ratsmanual 263, S. 242.
1608. VII. 3l. „Also habent sMgh. die Rät und

Burger) angesechen, daz die ordnung, welche des tütschen
Seckelmeister Ampts halben Jüngst widerum
erfrüschet worden, daz einer nit lenger am selben
Ampt dan 6 Jar blyben sölle zc. Ein Seckelmeister
weltschen Lands nit berühren noch also verbinden
sölle, In anstehen das tütsch Seckelmeister Ampt vil
mer bschwärden dann daz Weitsches hat." RM. 16. S.

1634. IV. 3. „Als verschinner Wienachtsrechnung
die fürgefallen frag, Ob nit thunlich, daß das
Seckelmeister ambt uff eine gewiße Jarzal terminiert und
abgewechslet wurde, uff den hüttigen tag darüber
zeconsultieren remittiert swurdes, Ist söliche widerumb
angezogen und durch das mehr gestatuiert worden,
sNämlich) daß ein Jemefender Herr Seckelmeister,
nachdem er das Ambt 6 Iar lang verwaltet, geenderet
und ein anderer an syn statt erwölt werden solle;
und wann nach ußdienung deßelben der alte noch Jn
leben und zu sölichem Ambi noch tugenlich befunden
wurde, Er widerumb darzu Jn die Wahl geschlagen
und beförderet werden möge, wie dann sölichs ouch
schon Anno 1608 angesechen gewesen," RM. 67 S. 98.

(Im Jahr 1608 wurde zwar genau das Gegenteil
beschlossen!)

Ein weiteres wichtiges Amt im komplizierten
Staatsmechanismus waren die Sech zehn er. Wenn irgend wo,
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fo ift fjier bie alte Sinteitung ber Sürgerfdjaft in §anb--
roerfe fo redjt in bie Slugen fpringenb. Sie ©edjjefjner
roaren SJtitgtieber ber Stoeifjunbert, bie am SJtitttoocfj

bor Dftern bott ben Sennern ertoätjlt wurben, um mit
ifjnen unb ben Stäten am fjofjen SonnerStag bie Swei*
fjunbert ju beftetten. Stm Oftermontag mürbe bann ber

bort biefer SBatjfbetjörbe ber State, Senner unb
©edjjefjner erftettte Surgerrobel unten in ber grofjen Ijeute
berbanten featie beä StattjaufeS beriefen; barauf begaben

ftdj bie abgelefenen Surger in bie Surgerftube unb
toätjtten bett ©djuttfjeif}, ben ©tabt- unb bett ©eridjt--

fdjreiber, bett ©rofjroeibet „mit ber mefjren feanb." SiS
1580 rourben alle Satjre nicfjt nur bie atten Surger
beftätigt, fonbern audj neue geroäfjtt, bon ba roeg atte

paar Safjre, bis im XVIII. Safjrfjunbert nur nodj atte

jefjn Safjre neue Surger „befafjt" rourben. Sott 1691

an ift ber ©rofje Stat ber Stoeifjunbert, bie Surger
furjtoeg genannt, auf bie fefte Satjt bon 299
SJtitgliebern befdjränft; bie Senner, bie ©lieber beS kleinen
StatS, uttb bie Sanbbögte fjattett atte @itj uttb ©timme
bei ben Stoeifjunbert, ber ©djultfjeifj unb in feiner Sib-

toefettfjeit ber ©tattfjalter (ein Slttfdjulttjeifj, ber teutfdje
©edelmeifter, fetten ein anberer StatSfjerr) ben Sorfitj.

SaS Stedjt ©edjjefjner ju ftetten, war atfo für eine

©efettfdjaft gteidjbebeutettb mit ber SJtögticfjfeit, eine

politifdje Stolle ju fpielen, für ben jungen Serwanbten
eines ©edjjetjnerS aber bie Sufictjerung ber SBabl jum
neuen Surger, ber Sorftufe jum Sraum eines jeben, jur
Sanbbogtei. Sm XVIII. Safjrfjunbert trug benn aud)
ein „gtüdfjafter Surger", beffen Serwanbter ©edjjefjner
rourbe, roeifje ©trumpfe jum Seidjett feiner greube,
toätj*enb unglüdfjafte fidj mit fdjwarjen begnügten.
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so ist hier die alte Einteilung der Burgerschaft in Handwerke

so recht in die Augen springend. Die Sechzehner

waren Mitglieder der Zweihundert, die am Mittwoch
vor Ostern von den Vennern erwählt wurden, um mit
ihnen und den Räten am hohen Donnerstag die

Zweihundert zu bestellen. Am Ostermontag wurde dann der

von dieser Wahlbehörde der Räte, Venner und
Sechzehner erstellte Burgerrodel unten in der großen heute

verbauten Halle des Rathauses verlesen; darauf begaben

stch die abgelesenen Burger in die Burgerstube und

wählten den Schultheiß, den Stadt- und den

Gerichtschreiber, den Großweibel „mit der mehren Hand." Bis
1S80 wurden alle Jahre nicht nur die alten Burger
bestätigt, sondern auch neue gewählt, von da weg alle

paar Jahre, bis im XVIII. Jahrhundert nur noch alle
zehn Jahre neue Burger „besatzt" wurden. Von 1691
an ist der Große Rat der Zweihundert, die Burger
kurzweg genannt, auf die feste Zahl von 299
Mitgliedern beschränkt; die Venner, die Glieder des Kleinen
Rats, und die Landvögte hatten alle Sitz und Stimme
bei den Zweihundert, der Schultheiß und in seiner

Abwesenheit der Statthalter (ein Altschultheiß, der teutsche

Seckelmeister, selten ein anderer Ratsherr) den Vorsitz.
Das Recht Sechzehner zu stellen, war also für eine

Gesellschaft gleichbedeutend mit der Möglichkeit, eine

politische Rolle zu spielen, für den jungen Verwandten
eines Sechzehners aber die Zusicherung der Wahl zum
neuen Burger, der Vorstufe zum Traum eines jeden, zur
Landvogtei. Jm XVIII. Jahrhundert trug denn auch
ein „glückhafter Burger", dessen Verwandter Sechzehner
wurde, weiße Strümpfe zum Zeichen seiner Freude,
während unglückhaste sich mit schwarzen begnügten.
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Sadj SlnSfjelmS Sfjronif wurbe 1438 bett Sennern
borgefdjrieben, tttdjt mefjr atS einen ©edjjetjner auS

itjrer ©efettfdjaft ju Wäfjfen. Stit SluSuafjme ber ©djütjen
uttb Stebteute wirb bafjer wofjt eine jebe ©efettfdjaft
einen ©edjjefjner gefjabt fjaben. Sin beftimmteS Stedjt

tft nidjt nadjjuweifen, ba wir tange nidjt atte ©tubengefetten

ber berfdjiebenen ©efettfdjaften fennen. Stadj bem

Dfterbudj bon 1570 wurben ben bier Senttergefell-
fdjaften je jwei, ben übrigen ©efettfdjaften ber Siwmer-
feute, ©djueiber (jum SJtofjren), ©djufjmadjer, SBeber,

©teinmetjen (jum Siffen), Äaufteute unb ©djiffleute
unb ber abtigen ©tube jum Sarren unb Stftefjwaug
je ein ©edjjetjner bewitttgt nnb audj in ber gotge
gelaffen. ©djon borfjer taudjt bie ©itte auf unb roirb

fpäter jum ©efetj, bafj nur fofdje Surger ©edjjetjner
roerben fönnen, bie fdjon ein Sfmt, eine Sogtei beffeibet

fjaben. Stodj im Seginn be§ XVI. SafjrfjunbertS ift babon
nidjtS ju bemerfen, roäfjrenb ber ©faubenSuttruben mag
fidj biefer Srauctj auSgebifbet fjaben. ©djroactje
©efettfdjaften roie bie ©djiffteute roaren bafjer oft in Serfegert*

tjett um einen ©edjjefjtter unb erfjieften bann bon einer

anberen ©efettfdjaft einen „bicarinS". Stiebt feiten trat
audj ein ftrebfamer Surger auS einer ftarfen in eine

fdjroadje ©efettfdjaft, um bann befto fidjerer ©edjjefjner

ju roerben. Sin Sefdjluf} ber State unb Surger nafjm
am 24. Suni 1687 ben Sennern bie Srnennung ber

©edjjefjner unb überroieS fie bem SoS, ber SBatjI burdj
Satfotieren nadj beftimmten Kategorien.

SJtittefteuen inSbefonbere ftellte fdjott bor ber

Sereinigung ber beiben anbem ©erbergefettfefjaften
©edjjefjner. Sin beftimmter SBedjfet unter ben brei ©efett-
fettfdjaftett beS ©erberfjattbroerfS ift aber nidjt nadjju-
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Nach Anshelms Chronik wurde 1438 den Vennern
vorgeschrieben, nicht mehr als einen Sechzeyner aus
ihrer Gesellschaft zu wählen. Mit Ausnähme der Schützen
und Rebleute wird daher wohl eine jede Gesellschaft
einen Sechzehner gehabt haben. Ein bestimmtes Recht

ist nicht nachzuweisen, da wir lange nicht alle Stubengesellen

der verschiedenen Gesellschaften kennen. Nach dem

Osterbuch von 1570 wurden den vier Vennergesell-
schaften je zwei, den übrigen Gesellschaften der Zimmerleute,

Schneider (zum Mohren), Schuhmacher, Weber,

Steinmetzen (zum Affen), Kaufleute und Schiffleute
und der adligen Stube zum Narren und Distelzwang
je ein Sechzehner bewilligt und auch in der Folge
gelassen. Schon vorher taucht die Sitte auf und wird
später zum Gesetz, daß nur solche Burger Sechzehn«
werden können, die schon ein Amt, eine Vogtei bekleidet

haben. Noch im Beginn des XVI. Jahrhunderts ist davon
nichts zu bemerken, während der Glaubensunruhen mag
sich dieser Brauch ausgebildet haben. Schwache
Gesellschaften wie die Schiffleute waren daher oft in Verlegenheit

um einen Sechzehner und erhielten dann von einer
anderen Gefellschaft einen „vicarius". Nicht selten trat
auch ein strebsamer Burger aus einer starken in eine

schwache Gesellschaft, um dann desto sicherer Sechzehner

zu werden. Ein Beschluß der Räte und Burger nahm
am 24. Juni 1687 den Vennern die Ernennung der

Sechzehner und überwies sie dem Los, der Wahl durch
Ballotieren nach bestimmten Kategorien.

Mittelleuen insbesondere stellte schon vor der

Vereinigung der beiden andern Gerbergesellschaften
Sechzehner. Ein bestimmter Wechsel unter den drei Gesell-
sellschaften des Gerberhandwerks ist aber nicht nachzu-
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roeifen. Stad) ber Sereittigung 1578 toirb Obergerbern
als Soppelftube ofjne toeitereS öfter ©ecfjjefjtter geroäfjtt
fjaben atS SJtittetteuen; baS Stedjt beS roten Seuen,

einen Siertel ber ©erbemfecfjjefjner, b. fj. atte 2 Safjre
einen ju roätjten, ift auS ben Ofterbüdjern bon 1598

roeg nadjjuwetfen, wurbe 1678 übrigens burd) obrig-
leitlidjett Sntfdjeib auSbrüdlidj beftätigt. — Sie lange
unb ttamettttictj im Slttfattg äufeerft tüdenfjafte Steige

ber ©edjjefjner abjubruden fjatte feinen Sujed, eS möge

genügen, bafj bon 1598—1682 regelmäßig in ben

geraben Safjren ©edjjefjner bott SJtittetteuen Surger unb
State befeffen. 1684 wurbe bte ©efettfdjaft infofge eineS

SerfefjettS übergangen, unb fo fjat fie bon 1685 weg
bis 1797 in bett ungerabett Safjren einen ©edjjefjner
gefteltt.

3m adjt unb brtjfeigeften 3agr (1438) [am]
Dftermentag gat mufe ©tabt Sern in Slnfegen
glodjfatnS unb gemeinfamS StegimentS Sagung
gemadjt: Safe biefelben Senner am ©rünen
Sonftag ju Sefagung beS StegimentS, jeber ufe finem
Siertef föEe nemen oier SJtann, fineS [eigenen] ganb-
roerds nur einen, unb oon einem ganbroerf nit über
jroeen " SlnSgelmS Serner ©gronif, SluSgabe
©tierlitt-SBrjfe, Sern 1825. ©. 80. Slöfdj fagt in feiner
SluSgabe (Sb. I. ©. 26, SInmerfung a), bie oon
©tierfin unb SBtjfe auf @. 67—84 abgebrudten Sapitel
feien „ein fegr gebrängter SluSjug aus Suftinger unb
Sfdjadjtlan", er laffe eS bager roeg. Obige Stadjridjt
oon 1438 finbet fid) felbftoerftänbtidj nidjt bei Suftinger,
unb audj bei Sfdjadjtlan fetjtt fie. Sie Segauptung
SföfdjS ift jum minbeften ungenau.

Sie bornetjmften ber State waren ttad) bem ©djutt-
fjeifjett unb bem teutfäjen ©edefmeifter bie beiben,, £>eim
lictjer bon Stäten". SJtit Sorliebe wäfjttett fdjon bie

Surger beS erften OfterbucfjS bon 1485 Slltf djultfjeifjen
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weisen. Nach der Vereinigung 1578 wird Obergerbern
als Doppelstube ohne weiteres öfter Sechzehner gewählt
haben als Mittelleuen; das Recht des roten Leuen,
einen Viertel der Gerbernsechzehner, d. h. alle 2 Jahre
einen zu wählen, ist aus den Osterbüchern von 1598

weg nachzuweisen, wurde 1678 übrigens durch
obrigkeitlichen Entscheid ausdrücklich bestätigt. — Die lange
und namentlich im Anfang äußerst lückenhafte Reihe
der Sechzehner abzudrucken hätte keinen Zweck, es möge

genügen, daß Von 1598—1682 regelmäßig in den

geraden Jahren Sechzehner von Mitteüeuen Burger und
Räte besetzten. 1684 wurde die Gesellschaft infolge eines

Versehens übergangen, und so hat sie von l685 weg,
bis 1797 in den ungeraden Jahren einen Sechzehner

gestellt.
Jm acht und dryhigesten Jahr (1438> sam)

Oftermentag hat wytz Stadt Bern in Ansehen
glychsams und gemeinsams Regiments Satzung
gemacht: Daß dieselben Venner am Grünen
Donstag zu Besatzung des Regiments, jeder uß sinem
Viertel fülle nemen vier Mann, fines seigenens hand-
wercks nur einen, und von einem Handwerk nit über
zween " Anshelms Berner Chronik, Ausgabe
Stierlin-Wyß, Bern 1825, S, 80, Blösch sagt in seiner
Ausgabe (Bd, I, S. 26, Anmerkung s), die von
Stierlin und Wyß auf S. 67—84 abgedruckten Kapitel
seien „ein fehr gedrängter Auszug aus Justinger und
Tschachtlan", er lasse es daher weg. Obige Nachricht
V0N1438 findet stch selbstverständlich nicht bei Justinger,
und auch bei Tschachtlan fehlt sie. Die Behauptung
Blöschs ist zum mindesten ungenau.

Die vornehmsten der Räte waren nach dem Schultheißen

und dem teutschen Seckelmeister die beiden,, Heim
licher von Räten". Mit Vorliebe wählten schon die

Burger des ersten Osterbuchs von 1485 Altschultheißen
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ju^eimlictjern bottStäten. Son^anS granj Stägeti weg (im
Slmt 1533 XII. 26. — 1540. IV. 28.) fjaben bis jum
Untergangber Stepubfit bie State unb Surger am Öfter-
bienftag jum erften ^eimlidjer ftetS ben Slltfdjuftfjeifjett,

jum jweitett ben teutfdjett ©edelmeifter gefetjt. Seibe

roarett bon SlmtS roegen auf ©djügen ©tubengefetten.
Samit erfufjr nicfjt nur bie Pflege beS SüdjfenfdjiefjenS
bermefjrten Slttfportt burcfj baS gute Seifpiel bon
oben, fonbern bie ©efettfdjaft ber ©djütjen erfjieft bamit
aucfj baS fjöfjere Surgergelb bott 5 ß, baä nadj ber

Dfterfatjuttg nur bte ©efettfdjaften erfjatten follten, auf
benett ein Senner, ber (teutfdje) ©edelmeifter ober ein

.^eimlidjer ©tubengefett roar. Äurj nadj 1550 finb bie
beibett ^eimlidjer bon Stätett nictjt mefjr auf ber ©djütjen-
ftube, unb bie potitifdje Stolle biefer ©efettfdjaft ift bamit
auSgefpiett.

Sie beiben ^eimlidjer bon Sürgern roaren

redjtlidj SJtitgtieber ber Stoeifjunbert mit ©itj unb ©timme
im fleinen Stat, atfo tatfädjlidj StatSfjerrett ofjne ben

Sitef. ©djon ber ©efetjgeber beS XV. SafjrfjunbertS
fafj baS Stegierett atS eine grofje Stunft att, bie ttidjt
öfjtte weiteres gelernt Werben fönne; fo mufjte ber neu-
gebadene „Surger" erft eine jettlang ben Sweifjunbert an-
gefjört fjaben unb bann nodj mittbeftettS einige Seit
btofj auf Sr°be StatSfjerr geWefen fein, bis er als bott-
WidjtigeS SJtitglieb galt, ©eit ber Steformation ift bie

Stufenteiter: SJtitglieb ber Stoeifjunbert, Sanbbogt,
©edjjefjner, §eimtidjer bon Surgertt, StatSfjerr. llrfprüngtidj
waren jebenfatlS bie beiben ^eimlidjer bon Sürgern ba,

um ben Stoeifjunbert Seridjt ju erftattett über bte Sor*
gänge im Stat nnb wofjl infolge ber Umwäljung bon
1295 erwäfjtt.
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zu Heimlichern von Räten. Von Hans Franz Nägeli weg (im
Amt 1533 XII. 26. — 1510. IV. 28.) haben bis zum
Nntergangder Republik die Räte und Burger am
Osterdienstag zum ersten Heimlicher stets den Altschultheißen,

zum zweiten den teutschen Seckelmeister gesetzt. Beide

waren von Amts wegen auf Schützen Stubengesellen.
Damit erfuhr nicht nur die Pflege des Büchsenschießens

vermehrten Ansporn durch das gute Beispiel von
oben, sondern die Gesellschaft der Schützen erhielt damit
auch das höhere Burgergeld von 5 A das nach der

Ostersatzung nur die Gesellschaften erhalten follten, auf
denen ein Venner, der (teutsche) Seckelmeister oder ein

Heimlicher Stubengesell war. Kurz nach 1550 sind die
beiden Heimlicher von Räten nicht mehr auf der Schützenstube,

und die politische Rolle dieser Gesellschaft ist damit
ausgespielt.

Die beiden Heimlicher von Burgern waren
rechtlich Mitglieder der Zweihundert mit Sitz und Stimme
im kleinen Rat, also tatsächlich Ratsherren ohne den

Titel. Schon der Gefetzgeber des XV. Jahrhunderts
sah das Regieren als eine große Kunst an, die nicht
ohne weiteres gelernt werden könne; fo mußte der

neugebackene „Burger" erst eine zeitlang den Zweihundert
angehört haben und dann noch mindestens einige Zeit
bloß auf Probe Ratsherr gewesen sein, bis er als
vollwichtiges Mitglied galt. Seit der Reformation ist die

Stufenleiter: Mitglied der Zweihundert, Landvogt,
Sechzehner, Heimlicher von Burgern, Ratsherr. Ursprünglich
waren jedenfalls die beiden Heimlicher von Burgern da,

um den Zweihundert Bericht zu erstatten über die

Vorgänge im Rat und wohl infolge der Umwälzung von
1295 erwählt.
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Ofjne weiteres rüdt im XV. unb XVI. Safjrfjunbert
ber £jeimfidjer bon Sürgern an bie ©fette eines gefror*
betten ober anberStoie auSgefdjiebenen StatSfjerrtt. ©päter
bertangt bie ftrenge, ftarre Stangorbttung einen älteren

^eimlidjer, bem nadj feiner SBatjt in ben ßteinett Stat
ber jüngere in feine ©tette nadjfolgt. gür baS freie
Slmt eineS „jungem ^eimlidjerS bon Sürgern" wirb
bann eitt neuer Snfjaber gewäfjlt. Sm XV. Safjrfjunbert

tommt nodj bor, — jWar feiten — bafj einer

StatSfjerr wirb, otjne borljer §eimfictjer gewefen ju fein,
baS XVIII. Sab^tjunbert fafj jebenfattS nidjt mandjen
StatSfjerrn, ber nidjt baS ©djwabenafter fjinter fidj ge-

fjabt fjatte. Sem SBatjlfprudj „la carriere ouverte au
talent" ftellte bie Respublica Bernensis bett anbern

entgegen: „La carriere ä la bonne conduite", aber

nur für ben regimentSfäfjigen Surger.

Um 1460. Slm Dfterbienftag fdjfagen auf bie
Slnfrage beS ©cgultgeifeen jroei Senner bie beiben
©eimlidjer oon Stäten oor, jroei State bie beiben ©eim-
Heger oon Sürgern. SIEe oier merben bann oon ben

3meigunbert, „mit ber tnegren ganb"geroäglt, b. g

beftätigt. Steue SJtitglieber beS ©rofeen StateS giefeett

„neue Surger" unb mufeten eine SBagfgebügr bejaglen,
roie fdjon früger erroägnt. SaS Sßfunb, baS bie
neuen Surger megr geben mufeten, beren Sater »S

nodj nidjt jum Surger gebradjt gatte, ergäft ber
(Sinunger, ber Sufeeneiitjieger.

„Unb roirbt baS ©efb geft alfo geteiEt roie ger-
„nadj flaut:

„... juo ben ©djügen, roenn baS tft für ben

„gaE), baS bie jroen geimmlicger oon bem Staut
„benb baufelbs StubengefeEen finb; oudj 3n Seflidj
„gefeEfdjafft, bau bie jroen üjeimmlidjer oon ben
„Surgerenn finb oon 3efltdjent Surger, fo atfo
„Sngat, So oif 3r ift, 5 ß Pfennig."
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Ohne weiteres rückt im XV. und XVI. Jahrhundert
der Heimlicher von Burgern an die Stelle eines gestorbenen

vder anderswie ausgeschiedenen Ratsherrn. Später
verlangt die strenge, starre Rangordnung einen älteren

Heimlicher, dem nach seiner Wahl in den Kleinen Rat
der jüngere in feine Stelle nachfolgt. Für das freie
Amt eines „jüngern Heimlichers von Burgern" wird
dann ein neuer Inhaber gewählt. Jm XV. Jahrhundert

kommt noch vor, — zwar selten — daß einer

Ratsherr wird, ohne vorher Heimlicher gewesen zu fein,
das XVIII. Jahrhundert sah jedenfalls nicht manchen

Ratsherrn, der nicht das Schwabenalter hinter sich

gehabt hätte. Dem Wahlspruch „Ia carriers ouverts au
talent" stellte die Ke8nnizii«a Bernensis den andern

entgegen: „I^a carrière à 1«. nonne eoncinite", aber

nur für den regimentsfähigen Burger.

Um 1460, Am Osterdienstag schlagen auf die
Anfrage des Schultheißen zmei Venner die beiden
Heimlicher von Räten vor, zmei Räte die beiden Heimlicher

von Burgern. Alle vier werden dann von dcn

Zmeihundert, „mir der mehren Hand" gewühlt, d. h

bestätigt. Neue Mitglieder des Großen Rates hießen
„neue Burger" und mußten eine Wahlgebühr bezahlen,
wie schon früher erwähnt. Das Pfund, das die
neuen Burger mehr geben mußten, deren Vater ss
noch nicht zum Burger gebracht hatte, erhält der
Einung er, der Buheneinzieher.

„Und mirdt das Selb gelt also geteillt wie her-
„nach staut:

„ zuo den Schützen, wenn das ist s— für den

„Fall), das die zwen Heimmlicher von dem Rciut
„beyd dauselbs Stubengesellen sind; ouch Jn Jeklich
„gesellschafft, dau die zwen Heimmlicher von den
„Burgerenn sind von Jeklichem Burger, fo also
„Jngat, So vil Ir ist, 5 <Z Pfennig."
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Son ben ©eimlidjem beS StautS Sol man
Sn gefeEfdjäfften oon °)iä amptS roegen nüg geben,
Sann man aufeer roenn) @i betjb juo ben ©djügen
gefeEen toaren, SllS oor ftatt. Sinb Si aber nitt betjb
ba ©efeEen, ©o gitt matt berfefben ©efeEfdjafft (b. g.
ben ©djügen unb ber ©efeEfdjaft beS anbern ©eim-
(icgerS oom Stat) nitt mer bann 3 ß Sfennig." Dfterbudj

I. ©. 2; SaS Dfterbudj beginnt mit bem Sagr
1485, bie angefügrten ©agungen bürften auS ben
60 er 3at)ren beS XV. 3ntjit)unbertS ftammen.

1488 ergätt SJtitteEeuen irrtümfidjerroeife für
feinen ©eimlidjer oont Stat, Setermann o. SBabern,
5 ß, ebenfo ©djügen für ben anbern, obfdjon bieS baS
Dfteröitaj oerbietet. Dfterbudj I. @. 35.

Sott SBidjttgfeit für eine ©efettfdjaft Waren nocf)
bte SJtitgtieber ber Stoeifjunbert, bteStatS-
fj e r r e n unb bie Sanbbögte, bie fie in ifjren
Steigen jäfjtte. Sm Slnfang beftanben Wofjt bie

meiften ©tuben in ifjrer SJtefjrtjeit auS SJtiigfiebern
beS ©rofjen SatS, fpäter gefang eS befonberS feanb-
werfern nictjt metjr oft, in bie grofje Surgerftube
einjujiefjen, wenn fctjon feine ©atjung itjnen bie Sure
fdjfofj. Sie State bottenbS nefjmen fctjon feit bem

XVI. Safjrfjunbert feine fanbwerfer mefjr auf, fonbern

faffen fidj burcfj bie Senner auS SJtitgftebern ber

Stoeifjunbert, auS ©edjjefjnertt, aus Sanbbögtett bie £etm=

fidjer geben, au§ benett erft nadj Sat)* unb Sag bott-
widjtige gnäbige ferren werben. Sie Sattbbogtei, bon
ber noct) ber fpätere ©edefmeifter grättfti als einer

Saft ftagt, war ber ergtebigfte SrWerb beS regimentS-
fäfjigen SurgerS, trotjbem im affgemeitten bie Serwaf-
tuug fefjr gut. ^Pfti^tgetreu unb namentfidj peinficfj
reblicfj mattete ber Sanbbogt auf bem ©djlofj als
Sertreter einer „fjofjen Dberfeit", afS seigneur baillif
unb Sertreter bon Leurs Excellences im Sktabttanb.
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Von den Heimlichem des Rauls Sol man
Jn gesellschafften von Irs ampts wegen nütz geben,
Dann man (^- außer wenn) Si bend zuo den Schützen
gesellen wären. Als vor statt. Sind Si aber nitt bend
da Gesellen, So gitt man derselben Gesellschafft <d. h,
den Schützen und der Gesellschaft des andern Heim-
lichers vom Rat) nitt mer dann 3/Z Pfennig." Osterbuch

I. S. 2 ; Das Osterbuch beginnt mit dem Jahr
1485, die angeführten Satzungen dürften aus den
69 er Jahren des XV, Jahrhunderts stammen.

1488 erhält Mittelleuen irrtümlicherweise für
seinen Heimlicher vom Rat, Petermann v. Wabern,
5 /S, ebenso Schützen für den andern, obschon dies das
Osterbuch verbietet. Osterbuch I, S. 35.

Von Wichtigkit für eine Gesellschaft waren noch
die Mitglieder der Zweihundert, dieRats-
Herren und die Landvögte, die sie in ihren
Reihen zählte. Im Anfang bestanden Wohl die

meisten Stuben in ihrer Mehrheit aus Mitgliedern
des Großen Rats, später gelang es besonders
Handwerkern nicht mehr oft, in die große Burgerstube
einzuziehen, wenn schon keine Satzung ihnen die Türe
schloß. Die Räte vollends nehmen schon seit dem

XVI. Jahrhundert keine Handwerker mehr auf, sondern

lassen sich durch die Venner aus Mitgliedern der

Zweihundert, aus Sechzehnem, aus Landvögten die Heimlicher

geben, aus denen erst nach Jahr und Tag
vollwichtige gnädige Herren werden. Die Landvogtei, von
der noch der spätere Seckelmeister Fränkli als einer

Last klagt, war der ergiebigste Erwerb des regimentsfähigen

Burgers, trotzdem im allgemeinen die Verwaltung

sehr gut. Pflichtgetreu und namentlich peinlich
redlich waltete der Landvogt auf dem Schloß als
Vertreter einer „hohen Oberkeit", als seÌAirsur lzgillik
und Vertreter von I^surs LxLsllenoss im Waädtland.
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SBenige mifjbraudjten wie ber 1654 abgefegte Samuel
Sribolef in Sradjfetmatb itjre SJtadjt burd) §ärte unb
©elbgier.

©einer ©efettfdjaft gebadjte ju Steujafjr fowofjf ber

neugewäfjtte Surger, ats ber neue StatSberr unb
befonberS ber Sanbbogt, fo fange er im Slmt war. Suerft
ein ffeineS Sitberftüd, fpäter ein ©olbftüd, ein Saib

Stafe, ein ©tüd SBitb bilbeten bie „guten Safjr," bereit

tleberbrtnger ein Srinfgelb erfjielten. Siefe SteujafjrS-
gaben waren eine ber erften regefmäfjigen, wentt audj
aufjerorbentlidjen Sinnafjmen ber ©efettfdjaften unb
ftoffen oft fo reidjfidj, bafj bie Stegierung bon SlmteS

wegen Sittfjatt gebieten mufjte.

Sie folgenbe Sufammenftettung ber Sertreter bon
SJtittetteuen in ben Sefjörben ift bis 1691 nadj ben

erhaltenen Stöbetn erftefft, ttadjfjer nadj benjenigen Sur-
gerbefatsungen, wo neue Surger angenommen werben.

Safr ®to§er SRat Stirtenflefeilen beä ®t. SftatS beäi 5K. SRat» Sattb» i

1475 33 19 6 3
1498 311 38 20 3 •p

1586 262 73 35 4 6

1623 233 59 23 6 6

1658 268 69 26 3 7

1676 258 88 40 4 11

1684 285 87 40 6 11

1685 243 79 33 6 4
1688 240 91 27 6 5

1691 299 97 39 5 7

1701 299 108 33 3 10
1710 299 109 29 1 8

1718 299 116 39 4 11

1727 299 90 27 3 7
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Wenige mißbrauchten wie der 1654 abgesetzte Samuel
Tribolet in Trachselwald ihre Macht durch Härte und
Geldgier.

Seiner Gesellschaft gedachte zu Neujahr sowohl der

neugewählte Burger, als der neue Ratsherr und
besonders der Landvogt, so lange er im Amt war. Zuerst
ein kleines Silberstück, später ein Goldstück, ein Laib
Käse, ein Stück Wild bildeten die „guten Jahr," deren

Ueberbringer ein Trinkgeld erhielten. Diese Neujahrsgaben

waren eine der ersten regelmäßigen, wenn auch

außerordentlichen Einnahmen der Gesellschaften und
flössen oft so reichlich, daß die Regierung von Amtes

wegen Einhalt gebieten mußte.

Die folgende Zusammenstellung der Vertreter von
Mittelleuen in den Behörden ist bis 1691 nach den

erhaltenen Rodeln erstellt, nachher nach denjenigen
Burgerbesatzungen, wo neue Burger angenommen werden.

Jahr lGroßer Rat Stubengesellen t,es Gr, Rats des Kl. Rats Landvögt,

1475 33 19 6 3

1498 311 38 20 3

1586 262 73 35 4 6

1623 233 59 23 6 6

1658 268 69 26 3 7

1676 258 88 40 4 11

1684 285 87 40 6 11

1685 243 79 33 6 4
1688 240 91 27 6 5

1691 299 97 39 5 7

1701 299 108 33 3 10
1710 299 109 29 1 8

1718 299 116 39 4 11

1727 299 9« 27 3 7
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Safte

1735
©uoger SRat ©tubenge'eHeit

299 128
beä ®r. SRatä

37
beSÄt.SRat»

3
ttanbü

8

1745 299 103 35 3 3

1755 299 95 29 3 5

1764 299 99 29 4 9

1775 299 109 36 3 7

1785
1795

299
299

85
89

36
24

4

4

5

6

Sm Satjre 1475 fjatten j. S. bie brei ©erberge-
fettfdjaften jufammen im ©rofjett Stat 48, im «kleinen

Sat 9 SJtitgtieber. Sn ben Safjren 1701, 1718, 1736,
1737 unb 1739 getjörten je 11, bott 1750—51,
1754—55 unb 1767—70 nur 2 Sanbbögte ber ©tube

jum mittlem Senen an. Sagegen Waren 1692 im

ganjen 5, unb 1709—12 blofj je 1 StatSfjerr ju SJtittet=

feuett ©tubengefetten. Siefe Satjlen jeigen am beften,
wie im XVIII. Satjrtjunbert ein gewiffeS ©leicfjgewidjt
jwifdjen ben ©efettfetjaften beftanb, fotoofjt im ©rofjett
Stat ber Stoeibunbert, wie audj im fiteinen Sat, ber 2

©edefmeifter, 18 StatSfjerren unb 2 §eimtidjcr bon

Sürgern jätjlte unb bem aucfj bie bier Seltner — baS

XVII. Safjrfjunbert nennt fie ganj ridjtig „tribuni" —
angehörten, fowie ber ©djuttfjeifj afS Sorfitjenber, ttidjt
aber ber ©tabtfdjreiber.

©obief über bie potitifdje ©tettung ber ©efettfdjaft
bis jum llmfturj. Sie ftäbtifdjen ©efellfdjaften über-
bauerten bie §etbetif, wäljrenb ber fie feine potitifdje
Softe fptetten, eS fei benn atä feexbe ber Unjufriebentjeit.

SttS aber ju Segintt ber ^errfdjaft ber Sermttt-
futtgSafte ©tabt- unb ©taatSgut enbttctj getrennt Würben,
ba erfjieft bte ©tabt Sern eine eigene SerWaftung. SaS

®efe| bom 26. Sluguft 1803 gab jeber ber 13 ©efettfdjaften
baS Sedjt, je einen ber 40 ©tabträte ju ernennen,
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Jahr Großer Rat >Itubengeselle» desj Gr, Rats des Kl, Rats Landoijgtc

1735 299 128 37 3 8

1745 299 103 35 3 3

17S5 299 95 29 3 5

1764 299 99 29 4 9

1775 299 109 36 3 7

1785 299 85 36 4 5

1795 299 89 24 4 6

Im Jahre 1475 hatten z. B. die drei
Gerbergesellschaften zusammen im Großen Rat 48, im Kleinen
Rat 9 Mitglieder. Jn dcn Jahren 1701, 1718, 1736,
1737 und 1739 gehörten je 11, Von 1750—51,
1754—55 und 1767—70 nur 2 Landvögte der Stube

zum Mittlern Leuen an. Dagegen waren 1692 im
ganzen 5, und 1709—12 bloß'je 1 Ratsherr zu Mittelleuen

Stubengesellen. Diese Zahlen. zeigen am besten,

wie im XVIII. Jahrhundert ein gewisses Gleichgewicht
zwischen den Gesellschaften bestand, sowohl im Großen
Rat der Zweihundert, wie auch iin Kleinen Rat, der 2

Seckelmeister, 18 Ratsherren und 2 Heimlicher von
Burgern zählte und dem auch die vier Venner — das

XVII. Jahrhundert nennt sie ganz richtig „tribuni" —
angehörten, sowie der Schultheiß als Vorsitzender, nicht
aber der Stadtfchreiber.

Soviel über die politische Stellung der Gesellschaft
bis zum Umsturz. Die städtischen Gesellschaften
überdauerten die Helvetik, während der sie keine politische
Rolle spielten, es sei denn als Herde der Unzufriedenheit.

Als aber zu Beginn der Herrschaft der

Vermittlungsakte Stadt- und Staatsgut endlich getrennt wurden,
da erhielt die Stadt Bern eine eigene Verwaltung. Das
Gesetz vom 26. August 1803 gab jeder der 13 Gesellschaften
das Recht, je einen der 40 Stadträte zu ernennen.
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mäfjrenb ein SBafjtfottegium bie übrigen 27 bejeicfjttete.

Ser SuttbeSbertrag bon 1815, ber bie 22 fiantotte
mieber fouberätt madjte, füfjrte audj in Sern bem aften

Stegiment bor 1798 äfjnticfje Suftänbe wieberum ein.

SaS gunbamentafgefefj bom 30. Sejember 1816 gab
ben bier Sentterjüttften einen fleinen Seif itjrer Sor-
redjte jurüd, inbem bie Sfifter, bie ©djmieben, bie

SJtetjger unb bie ©erber mit ben Stngetjörigett bon
SJtittetteuen jufammen je jwei, bie übrigen neuen
©efettfdjaften im ©attjett 9, bie ©efettfdjaften inSgefamt alfo
17 bon ben 34 ©tabträten Wäfjften. Sie anbere ßälfte
bejeidjneten bie ebenfattS wiebertjergeftefften Stoeifjunbert
ber ©tabt uttb Stepublif Sern. Slm 17. ©eptember
1831 genehmigten jtoar bte fetjten Stoeifjunbert beS

ariftofratifdjen Sern eine neue ©tabtorbnung, allein
bie neue ©taatSberfaffung bom 31. Sufi 1831 mit ben

beiben @efe|en bom 19. SJtai 1832 uttb 20. Sejember
1833 fdjafften jebe ©onberftettung ber hauptftabt ab

unb bamit fjatte bie atte §errfict)feit ber ©efettfdjaften
eine Sitbe, nadjbem fie itjre polttifctjett Stedjte über 400
Satjre ausgeübt fjatten. ©cfjfedjt unb redjt als fiinber
itjrer Scü würben audj bie ©efettfdjaften immer engere,

berfnöcfjertere ©ebilbe, aucfj fie erridjteten ©djrattfett um
©djrattfen, wurben ettgtjerjiger itt ber Stnwenbung beS

©tubenredjtS, in ber Sefteflung ber Slemter, borweg ber

Senner, unb fo fjatten fie feinen tylaü mefjr im neuen
©taat, in bem fitt) baä Soff fetber burdj feine
unmittelbaren Sertreter regieren toottte. SJtit ben gnäbigen
§erren berfdjwinbeit audj bie Sfjrenben ©efettfdjaften
bom potitifdjen ©djattpfatj.

16
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während ein Wahlkollegium die übrigen 27 bezeichnete.

Der Bundesvertrag von 1815, der die 22 Kantone
wieder souverän machte, führte auch in Bern dem alten
Regiment vor 1798 ähnliche Zustände wiederum ein.

Das Fundamentalgesetz vom 30. Dezember 1816 gab
den vier Vennerzünften einen kleinen Teil ihrer
Vorrechte zurück, indem die Psister, die Schmieden, die

Metzger und die Gerber mit den Angehörigen von
Mittelleuen zusammen je zwei, die übrigen neuen
Gesellschaften im Ganzen 9, die Gesellschaften insgesamt also
17 von den 34 Stadträten wählten. Die andere Hälfte
bezeichneten die ebenfalls wiederhergestellten Zweihundert
der Stadt und Republik Bern. Am 17. September
1831 genehmigten zwar die letzten Zweihundert des

aristokratischen Bern eine neue Stadtordnung, allein
die neue Staatsverfassung vom 31. Juli l831 mit den

beiden Gesetzen vom 19. Mai 1832 und 20. Dezember
1833 schafften jede Sonderstellung der Hauptstadt ab

und damit hatte die alte Herrlichkeit der Gesellschasten
eine Ende, nachdem ste ihre politischen Rechte über 400
Jahre ausgeübt hatten. Schlecht und recht als Kinder
ihrer Zeit wurden auch die Gefellschaften immer engere,
verknöchertere Gebilde, auch sie errichteten Schranken um
Schranken, wurden engherziger in der Anwendung des

Stubenrechts, in der Bestellung der Aemter, vorweg der

Venner, und sv hatten sie keinen Platz mehr im neuen
Staat, in dem sich das Volk selber dnrch seine
unmittelbaren Vertreter regieren wollte. Mit den gnädigen
Herren verschwinden auch die Ehrenden Gesellschaften

vom politischen Schauplatz.

16
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Sttorig o. ©türter: „®ie ©efeflfdjaft oon
Döergerberen", im SSerner XafdjenbudJ oon 1863.

©iefer beften unb ausfügrtidjften ber biSger er-
fcgienenen ©efdjtdjten ber 12 ftäbtifdjen ©efeEfdjaften
— nur SJtitteEeuen feglte bis geute — ftnb bie Sin»

gaben über bie politifdje Sntroidlung nadj 1798
entnommen.

3m aEgemeinen bin idj mit feiner SarfteHung
ber (Sntroidlung ber alten ©efeUfdjaft ber ©erber ein-
oerftanben. (Sinige Sorrefturen ergeben fidj oon felber
aus SSudjerS StegimentSbudj unb anbern DueUen.

Singig bie ©djilberung ber Sßergättniffe ber brei
©erbergefeHfcgaften unter fidj im XV. unb XVI. 3abr=
gunbcrt bis 1578 gälte idj nidjt für gang ridjtig.
Dgne gerabe eine „Sreigeeintgett" anäunegmen, muf;
man aus bem Söegriff ©anbroerf aEein eine ©ingeit
nadj aufjen annegmen, roogloerftanben aber nur nad)
aufjen. 9tadj innen teilten fidj bie ©erber in brei
©efellfdjaften unb audj bie gemeinfamen Srautlauf-
unb ßeidjengelöer erflären fidj leidjt auS bem
gemeinfamen Urfprung aus ber alten ©erberinnung.
Ün-juläfftg fdjeint mir, Slngegörige ber einen Stube
roenn audj mit dinfdjränfungen — geroiffermaf*en
um beS StugmeS roiEen — als Slngegörige ber
anbern ©tube in Slnfprud) %u negnten. Sie Stifter
Slbrian o. Subenberg unb ©einridj 3Jtatter gingen
ju SltitteHeuen aus politifdjen ©rünben unb gaben
mit Dbergerbern nidjtS äu tun, ebenforoenig tyetex
IV. oon SBabern, 3cdob, Leiermann unb ber jüngere
Stafpai oom ©tein, aEe in ben 9töbeln oon 1475 unb
1498 genannt, ©ans gränfli, ber ©edelmeifter, roar
afS Sürfctjner nur auf SOtitteEeuen unb Leiermann
v. SJkSmeS roägtte fidj afS StuSburger roogl gerabe
bie mittlere ©erberftube roegen beren pofitifcgcn
Soppefftettung.

ilnberS ftegt bie ©adje mit Stiebergerbern: fidjer
roar ©ulpitiuS Sküggler als SJemter ©enoffe ber
niebern ©erber, ber ©djreibfegler — roenn eS ein
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Moritz v. Stürler: „Die Gesellschaft von
Obergerberen", im Berner Taschenbuch von 1863.

Dieser besten und ausführlichsten der bisher
erschienenen Geschichten der 12 städtischen Gesellfchaften
— nur Mittelleuen fehlte bis heute — sind die An»
gaben über die politische Entwicklung nach 1793
entnommen.

Jm allgemeinen bin ich mit seiner Darstellung
der Entwicklung der alten Gesellschast der Gerber
einverstanden. Einige Korrekturen ergeben sich von selber
aus Buchers Regimentsbuch und andern Quellen.

Einzig die Schilderung der Verhältnisse der drei
Gerbergesellschaften unter sich im XV. und XVl.
Jahrhundert bis 1578 halte ich nicht für ganz richtig.
Ohne gerade eine „Dreigeeintheit" anzunehmen, muß
man aus dem Begriff Handwerk allein eine Einheit
nach außen annehmen, wohlverstanden aber nur nach
außen. Nach innen teilten stch die Gerber in drei
Gesellschaften und auch die gemeinsamen Brautlnuf-
und Leichengelder erklären sich leicht aus dem
gemeinsamen Ursprung aus der alten Gerberinnung.
Unzulässig scheint mir, Angehörige der einen Stube
wenn auch mit Einschränkungen — gewiffermaßen
um des Ruhmes Millen — als Angehörige der
andern Stube in Anspruch zu nehmen. Die Ritter
Adrian v, Bubenberg und Heinrich Matter gingen
zu Mittelleuen aus politischen Gründen und haben
mit Obergerbern nichts zu tun, ebensowenig Peter
IV. von Wabern, Jakob, Petermann und der jüngere
Kaspar vom Stein, alle in den Rödeln von 1475 und
1498 genannt, Hans Fränkli, der Seckelmeister, mar
als Kürschner nur auf Mittelleuen und Petermann
v. Pesmes wählte sich als Ausburger wohl gerade
die mittlere Gerberstube wegen deren politischen
Doppelstellung,

Anders steht die Sache mit Niedergerbern: sicher

war Sulpitius Brûggler als Venner Genosse der
niedern Gerber, der Schreibfehler — menn es ein
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foldjer ift! — beS DfterbudjS oon 1488 täfet aber
faft mit ©eroifegeit feine 3ugegörigfeit gu SJtittetteuen
oermuten, umfo megr ats nadjger bie Srüggler atte
auf SJtitteEeuen finb. gerner fann SJtitteEeuen mit
einer geroiffen SBagrfdj einfidjfeit audj beffen Sater
ßubroig unb ben ©rofeoater tyetex beanfprudjen, bie

ganj gut nur afS Senner oon SlmteS roegen gu ben
niebern ©erbern gegört gaben fönnen, äugfeidj aber
©efetten ber ©tube mit bem roten Seu roaren. 3m
XVI. 3agrgunbert gört übrigens ja bie politifdje
3roitterfteEung oon SJtitteEeuen auf unb bie Senner
Slnton unb fein ©ogn ©ans Slnton Sillier roaren
groeifeEoS auf SJtitteEeuen, roägrenb ber Sauer igreS
Senneramts *jugfeidj aber auf ber Sennerftube ber
niebern ©erber. Ser erftere bürfte 1547 als ©eimlidjer
oon SJtogren blofj oorübergegenb biefer ©tube ange-
gört gaben, benn fdjon 1548 ergält roieber SJtitteEeuen
bie 5 ß Surgergelb roegen feineS SenneramtS.

Sarüber fann an ©anb berGueEen fein groeifel
beftegen, bafj nur ber Stame „gunft" üermteben
rourbe, bie bernifdjen ©efeEfdjaften aber urfprünglid)
©anbroerferoereine roaren fo gut roie bie fünfte ber
©täbte Safel unb güridj, nur bafe bort bie potitifdje
©teEung biefer Sereine eben eine ganj anbere roar.

Stie innere Cvnoitifotiou tion SRitteHeuett.

1. Sie ©tubenfatjungen.
Sie ättefte ext) alten e ©aijuttg trägt bie

Safjrjafjf MVLXVII, ju lefen 1567. „§amtS filetier
tütfdjer Seermepfter" fdjrieb fie, „§annS ©tuber ber

Suodjbinber" berfertigte bert prädjtigen Sebereinbattb,

„Sfjifip ©inner" ftiftete baS „perment", uub atte brei

fdjenften ben Sanb 1568 ber ©efettfdjaft jum neuen
Safjr.

SiefeS ättefte ©atjungenbud) entfjält einige Wenige
batierte neben biefen unbatierten ©atjungen. Sadj bem
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solcher ist! — des Osterbuchs von 1488 läßt aber
fast mit Gewißheit seine Zugehörigkeit zu Mittelleuen
vermuten, umso mehr als nachher die Brûggler alle
auf Mittelleuen sind. Ferner kann Mittelleuen mit
einer gewissen Wahrscheinlichkeit auch dessen Vater
Ludwig und den Großvater Peter beanspruchen, die
ganz gut nur als Venner von Amtes wegen zu den
niedern Gerbern gehört haben können, zugleich aber
Gesellen der Stube mit dem roten Leu Maren. Jm
XVI. Jahrhundert hört übrigens ja die politische
Zwitterstellung von Mittelleuen auf und die Venner
Anton und fein Sohn Hans Anton Tillier waren
zweifellos auf Mittelleuen, mährend der Dauer ihres
Venneramts zugleich aber auf der Vennerstube der
niedern Gerber, Der erstere dürste 1S47 als Heimlicher
von Mohren bloß vorübergehend dieser Stube angehört

haben, denn schon 1S48 erhält wieder Mittelleuen
die 5 /Z Burgergeld wegen seines Venneramts.

Darüber kann an Hand der Quellen kein Zweifel
bestehen, daß nur der Name „Zunft" vermieden
wurde, die bernischen Gesellfchaften aber ursprünglich
Handmerkeroereine waren so gut wie die Zünfte der
Städte Bafel und Zürich, nur daß dort die politische
Stellung dieser Vereine eben eine ganz andere war.

Dte innere Organisation vo» Mittelleuen.
1. Die Stubensatzungen.

Die älteste erhaltene Satzung trägt die

Jahrzahl NVI.XVII, zu lesen 1567. „Hanns Kiener
tütscher Leermeyster" schrieb sie, „Hanns Stuber der

Buochbinder" verfertigte den prächtigen Ledereinband,

„Philip Sinner" stiftete das „perment", und alle drei
schenkten den Band 1568 der Gesellschaft zum neuen

Jahr.
Dieses älteste Satzungenbuch enthält einige wenige

datierte neben vielen undatierten Satzungen. Nach dem
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